
Rat & Service

Offener Computer und In-
ternettreff für Senioren , 
12.30-14.30 Uhr, AWO-Be-
gegnungszentrum, Elisabe-
thstraße 45. 
Seniorennachmittag  , 15-
16.30 Uhr, AWO-Begeg-
nungsstätte, Elisabethstraße 
45-47.
Informations- und Motiva-
tionsgruppe  , 18-19.30 Uhr, 
Blaukreuzzentrum Lippe, 
Bahnhofstraße 3,  ☏
(0 52 31) 96 16 91.
Selbsthilfegruppe für Frau-
en mit Depressionen  , 19 
Uhr, Adresse auf E-Mail-
Anfrage an: 
NeueLebenskraft @t-online.
de.
Freibad Fischerteich  , 13-
19.30 Uhr, Am Fischerteich, 
Pivitsheide V.L. 
Freibad Hiddesen  , 10-19.30
Uhr, Hindenburgstraße, 
Hiddesen.  
Freibad Berlebeck/Heili-
genkirchen  , 10-19.30 Uhr, 
Paderborner Straße, 
Berlebeck.
„Leben und Tod im Alten 
Peru“  , Ausstellung, 10-18 
Uhr, Lippisches Landes-
museum, Ameide. 
„Keramische Gefäße“  , Ar-
beiten von Young-Jae Lee, 
Ausstellung der Lippischen 
Gesellschaft  für Kunst, 10-
12, 14-17 Uhr, Schloss Det-
mold.
„Detmolder Impressio-
nen“  , Fotoausstellung, 
Landgericht, zu den regulä-
ren Öff nungszeiten.
Jugendclub des Kinder-
schutzbundes , 17-22 Uhr, 
„Villa am Hügel“, Hum-
boldtstraße 16. 
Jugendzentrum Detmold-
West  , 15-21 Uhr, Oerling-
hauser Straße 99, Pivitsheide 
V.L. 
Paulines Töchter  , 15-17 Uhr 
EDV-Kurse für Mädchen 
(Anfänger und Fortgeschrit-
tene), Leopoldstraße 2,  ☏
(0 52 31) 30 36 67.
Kinder- und Jugendtreff 
„Domizil“  , 16-18 Uhr Mäd-
chentag (ab 8 Jahren); 18-
19.30 Uhr Mädchenabend 
(ab 12 Jahren); 18-19.30 Uhr 
Mädels in Action (ab 12 Jah-
ren), Gut Herberhausen 5, 
☏   (0 52 31) 3 78 55.

 Augustdorf 

Gemeindebücherei , 14-18 
Uhr, Rathaus, Siedlerweg.
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LZ-SERIE: IN DER FEUERWEHR (1)

„Die Ausbildung muss effizienter werden“
Feuerwehrchef Jens-Ulrich Plöger über die Hürden der Personalgewinnung

Die Feuerwehr macht sich Ge-
danken über ihren Nachwuchs. 
Demografi scher Wandel und 
ein verändertes Freizeitverhal-
ten sind spürbar. Wie in Det-
mold damit umgegangen wird, 
schildert Wehrführer Jens-Ul-
rich Plöger.

Detmold. Das Interview mit 
dem Chef der Brandschützer 
ist der erste Teil einer LZ-Serie 
mit einem Blick hinter die Feu-
erwehr-Kulissen. Wie funkti-
oniert die Ausbildung? Wie 
sieht die Ausrüstung aus? Wie 
ist der Alltag eines Feuerwehr-
mannes? Fragen, die wir in 
den kommenden Wochen  un-
ter dem Stichwort „In der Feu-
erwehr“ beantworten wollen.

Wie ist es um den Nachwuchs 
bei der Feuerwehr bestellt? 

Jens-Ulrich Plöger: Der de-
mografi sche Wandel schlägt 
auch bei uns zu. Dazu kommt 
das immer größer werdende 
Freizeitangebot, gleichzeitig 
nimmt das Interesse daran, für 
andere einzustehen, ab. Des-
halb geht die Zahl der Jugend-
lichen bei der Feuerwehr auch 
zurück. Wobei Detmold noch 
auf der Sonnenseite steht. Wir 
können ausscheidende Feuer-
wehrleute noch ersetzen. An-
dere sind da schlimmer dran.

Auch der Kreisbrandmeister 
hat schon beklagt, dass nicht 
mehr so viele Jugendliche wie 
früher in die aktive Wehr 
wechseln beziehungsweise 
nicht so lange dabei bleiben. 
Woran liegt das?

Plöger: Heute braucht es eine 
ganz andere Flexibilität, um in 
Lohn und Brot zu kommen als 
früher. Viele müssen weit fah-
ren, um ihrer Arbeit nachgehen 
zu können. Viele junge Men-
schen studieren oder verlassen 
die Gegend, weil sie hier keine 
berufl ichen Perspektiven fi n-
den. Auch dabei sind die Städ-
te in Lippe noch besser dran als 
die ländlichen Gemeinden.

Wie reagiert die Feuerwehr 
Detmold darauf?

Plöger: Ein wichtiger Bau-
stein ist die Brandschutzauf-
klärung und -erziehung, um 
Interesse für die Feuerwehr zu 
wecken. Die Öff entlichkeits-
arbeit kommt hinzu. Außer-
dem läuft  derzeit ein Projekt 
mit der Akademie für Verwal-
tungsangestellte. Sie analysie-
ren die Feuerwehr am Beispiel 
Detmold. Auch daraus erwar-
ten wir uns Vorschläge für die 

Personalgewinnung. Auf Lan-
desebene gibt es das Projekt 
„FeuerwEhrensache“. Auch da 
wird überlegt, wie der Feuer-
wehrdienst heute besser in die 
Gesellschaft  integriert wer-
den kann. Denn manches, was 
wir verlangen, ist heute nicht 
mehr zu leisten. Die Ausbil-
dung muss effi  zienter werden.

Wie lässt sich das bewerkstel-
ligen?

Plöger: Wir bilden in Det-
mold schon heute in Modulen 
aus, die die Jugendfeuerwehr-
leute mit 16 Jahren beginnen 
können. Dann sind sie mit 18 
fast schon einsatzfähig und 
müssen nicht noch eineinhalb 
Jahre ausgebildet werden. Die 
Jungs und Mädels wollen doch 
in den Einsatz. Und wir wollen 
privat erworbene Qualifi katio-
nen mit einbinden. Ich muss ei-
nem Doktor der Physik nichts 
über Mechanik erklären. 

Ein Doktor der Physik ist 
deutlich älter als 18. Wie steht 
es mit Quereinsteigern?

Plöger: Es gibt nur wenig 
Öff entlichkeitsarbeit in die-
se Richtung, daher kommen 
da nicht viel. Feuerwehrleu-

te haben zwar hohes Ansehen 
in der Bevölkerung, wenn wir 
aber fragen, ob sich jemand 
anschließen will, heißt es: Ihr 
habt ja eine Berufsfeuerwehr, 
die immer rausfährt. Es ist 
schwierig dagegen anzuarbei-
ten. Wir haben zwar hauptamt-
liches Personal, das wir auch 
nötig brauchen, aber ohne die 
ehrenamtlichen Feuerwehrleu-
te geht es auch nicht.

Was muss man denn mitbrin-
gen, wenn man als Erwachse-
ner Feuerwehrmann wird?

Plöger: Man muss vernünf-
tig im Leben stehen, ernsthaf-
tes Interesse haben, teamfä-
hig sein. Das Rüstzeug für den 
Dienst gibt es in der Feuerwehr.  

Oft mals ist der Beruf ein Hin-
derungsgrund, wie ist es um 
das Th ema Freistellung be-
stellt?

Plöger: Ein Mitglied der Feu-
erwehr muss für Ausbildung 
und Einsatz freigestellt werden, 
Nachteile darf er dadurch nicht 
haben. Das ist so gesetzlich ge-
regelt, aber jeder tut gut daran, 
das mit seinem Arbeitgeber zu 
besprechen. Überwiegend stel-
len die Arbeitgeber die Feuer-

wehrleute dankenswerterwei-
se frei.

Muss ich denn ständig und 
immer auf Abruf sein?

Plöger: Nein. Zur Hauptur-
laubszeit machen wir allerdings 
schon Abfragen, ob die Ein-
heiten noch einsatzfähig sind. 
Wenn es dann eng wird, wer-
den mehr Einheiten alarmiert.

Wie sind ehrenamtliche Feu-
erwehrleute abgesichert?

Plöger: Es gibt eine speziel-
le Unfallversicherung, ähnlich 
einer Berufsgenossenschaft . 
Die Stadt hat eine Zusatzver-
sicherung für Grenzfälle abge-
schlossen.

Wieso sollte ich denn Feuer-
wehrmann werden?

Plöger: Es ist ein schönes Ge-
fühl, Menschen geholfen zu ha-
ben, die sich selbst nicht mehr 
helfen konnten. Das größte ist, 
wenn man einen Menschen ret-
ten konnte. Außerdem lernt 
man Teamfähigkeit, Vertrau-
en zu und Respekt voreinan-
der. Aber der Feuerwehrmann 
liebt auch das klare Wort und 
spricht off en an, was falsch ge-
laufen ist, damit es nicht noch 
einmal schief läuft .

Das Interview führte LZ-Redakteur 
Thorsten Engelhardt. Im zweiten Teil 
unserer Serie geht es um die Ausrüs-
tung des Feuerwehrmannes. 

Blick nach vorn: Wehrführer Jens-Ulrich Plöger, hier vor einem Einsatzwagen in der Detmolder Wache, würde gerne Neueinsteiger für 
das Ehrenamt gewinnen.  FOTO: ENGELHARDT

Persönlich

Jens-Ulrich Plöger  ist 52 
Jahre alt und seit 40 Jahren bei 
der Feuerwehr. Als Zwölfjähri-
ger begann er in einer Jugend-
gruppe. Seit 1980 wirkt er in der 
aktiven Wehr mit, wurde 2000 
stellvertretender Leiter der Feu-
erwehr und am 20. Juli 2012 
Detmolder Feuerwehrchef. Sein 
Dienstgrad ist Stadtbrandins-

pektor. Jens-Ulrich Plöger hat 
Mechaniker gelernt, sich dann 
zum Maschinenbautechniker 
weitergebildet, arbeitet heute 
aber als EDV-Anwendungsana-
lytiker bei der Firma GIM mit Sitz 
in Oerlinghausen. Dort ist er An-
sprechpartner der Anwender für 
die Firmen-Software in der Han-
ning-Gruppe. (te)

Jugendliche frischen TuS-Heim auf
Zum Dank gibt es Tennisststunden für das Heidehaus 

Augustdorf. In einer Koope-
ration zwischen dem TuS- 
Ehrentrup und der Jugendsied-
lung Heidehaus Augustdorf 
haben Jugendliche das Be-
rufsleben außerhalb der Aus-
bildung kennen gelernt. Sie 
besuchten verschiedene Werk-
stätten.

Zusammen mit ihrem Aus-
bilder Mark David haben an-
gehende Gesellen aus dem Be-
reich Maler und Lackierer/in 
und Freiwillige aus den Jugend-
gruppen zum Beispiel eine Au-
ßenwand am Vereinshaus des 
TuS an der Pivitsheider Straße 

bearbeitet. Von der Auft rags-
annahme über Aufmaß, Unter-
grundbeschaff enheit und Mate-
rialeinsatz wurde ein kompletter 
Kundenauft rag umgesetzt.  

Als Dankeschön erhalten die 
Teilnehmer laut einer Presse-
mitteilung beinmal die Woche 
ein zweistündiges Tennistrai-
ning – mit dem Ziel, die Jugend-
lichen für Tennis zu begeistern 
sowie ihre Sozialkompetenzen 
zu festigen. Auch soll das Be-
wusstsein, als Gruppe zu agie-
ren, gestärkt werden.    

Die Jugendsiedlung Heide-
haus wurde 1947 gegründet und 

diente der Aufnahme von el-
tern- und heimatlosen minder-
jährigen Vertriebenen. Diese ur-
sprüngliche Aufgabe hat sich im 
Laufe der Jahrzehnte stark ge-
wandelt. Heute orientieren sich 
die  diff erenzierten Wohn-, Aus-
bildungs- und Verselbsständi-
gungsformen in dem Heim am 
individuellen Hilfeplan von 
Kindern und Jugendlichen und 
deren Sorgeberechtigten. (sk)

Mehr über die Jugendsiedlung Hei-
dehaus mit Sitz in Augustdorf gibt es 
auch unter www.jgs-heidehaus.de  im 
Internet. 

Nach getaner Arbeit auf zum Sport: (von links) Vincent, Uwe, Ozan, Benjamin und Mark David,  
Ausbilder der Malerabteilung im Heidehaus und Mitglied des TuS Ehrentrup. FOTO: PRIVAT

Griechen lernen im Klinikum
Drei Jugendliche nutzen Praktikantenaustausch

Detmold. Im Rahmen des 
Praktikantenprogrammes, 
das die Stadt Detmold mit ih-
ren Partnerstädten organisiert, 
erleben gerade drei junge Grie-
chen den Alltag im Klinikum 
Detmold. Dabei machen sie 
wichtige Erfahrungen für das 
spätere Berufsleben.

Bereits im Juni haben An-
dromache Angelidou, Kas-
siani Tachou und Leonidas 
Tsalikis ihr Pfl egepraktikum 
begonnen. Seitdem helfen sie 
den Schwestern beispielswei-
se bei der Patientenaufnahme 
und dem Bettentransport. Sie 
durft en aber auch schon bei ei-
ner Visite den Ärzten über die 
Schulter schauen.

„Wir haben sehr viel gelernt, 
vor allem im Umgang mit den 
Patienten“, sagt Leonidas Tsa-
likis. „Die Erfahrungen, die 
wir machen, sind sehr interes-
sant, und wir sehen, wie in die-
sem Bereich gearbeitet wird“, 
ergänzt Andromache Ange-
lidou. Alle drei sprechen sehr 
gut Deutsch, sie besuchen die 
Deutsche Schule Th essaloniki. 

Dort können sie das deutsche 
Abitur machen, das ihnen er-
möglicht, später in Deutsch-
land zu studieren. Androma-
che Angelidou und Leonidas 

Tsalikis haben das vor. Kassi-
ani Tachou ist sich noch nicht 
sicher. Für die Drei steht aber 
jetzt schon fest, dass sie Medi-
ziner werden wollen.

Auf den Praktikantenaus-
tausch sind sie in ihrer Schule 
gestoßen. Das Programm ent-
stand 2012 im Zuge der Wirt-
schaft skrise. Es soll jungen 
Menschen die Chance bieten, 
ihren Horizont zu erweitern. 

„Gleichzeitig leisten wir einen 
europäischen Beitrag“, sagt As-
trid Illers (Team Städtepartner-
schaft  der Stadt Detmold). 

Letztere übernimmt die Or-
ganisation des Programms, 
vom Praktikumsplatzes bis 
zur Unterbringung.  Umge-
kehrt nutzten momentan zwei 
Detmolder das Programm für 
ein Praktikum in Saint-Omer, 
Frankreich.   (fyk)

Am Arbeitsplatz: Leonidas Tsalikis, Andromache Angelidou und
Kassiani Tachou (von links).  FOTO: KÖHRING

Freibad
öffnet

Samstag
Arbeiten gehen zuende

Detmold-Heidenoldendorf.
Die Teilsanierung des Freiba-
des Schwarzenbrink in Hei-
denoldendorf steht kurz vor
dem Abschluss. Am Samstag, 
26. Juli, wird die Anlage wie-
der den Besuchern übergeben.
Unter dem Motto „Was lange 
währt, wird endlich gut“ be-
ginnt um 9 Uhr die Badesaison. 

Neben der Beckenneube-
schichtung mit Folie wurden 
die abgängigen Beckenum-
gänge und Zuwegungen er-
neuert sowie Rohrleitungen 
teilweise ausgewechselt. „Re-
gen im Frühsommer hat die 
Arbeiten erheblich erschwert 
und die angestrebte Eröff nung 
um knapp drei Wochen verzö-
gert“, berichtet Andreas Hüls-
donk, Teamleiter Sport- und 
Bäder der Stadt Detmold, in 
einer Pressemitteilung. 

Das beheizte Freibad ist
zu folgenden Zeiten geöff -
net: montags 13 bis 19.30 Uhr, 
dienstags bis freitags 6 bis 19.30 
Uhr, samstags, sonntags und 
feiertags 9 bis 18.30 Uhr. Mit
der Eröff nung am „Schwar-
zenbrink“ entfallen die erwei-
terten Öff nungszeiten im Frei-
bad „Fischerteich“. Dieses ist ab 
Samstag zu folgenden Zeiten 
geöff net: montags und  mitt-
wochs bis freitags 10 bis 19.30
Uhr, dienstags 13 bis 19.30 Uhr, 
samstags, sonntags und feier-
tags 10 bis 18.30 Uhr. (jab)

Frühstück 
mit Engeln

Angebot im Jugendcafé
Detmold/Spork-Eichholz.
Unter dem Motto „Ein En-
gel für...“ lädt das Jugendcafé
„Space“ in der Woche vom 28. 
Juli bis zum 1. August Jungen 
und Mädchen zum Ferienfrüh-
stück ein. Teilnehmen können 
alle von 10 bis 15 Jahren.

  Jedes Treff en beginnt um
10 Uhr mit einem Frühstück. 
Dann ist laut Ankündigung 
Raum für Aktionen rund um 
das Th ema „Engel“: Engelbil-
der gestalten, Geschichten über 
Engel hören, Engelbrot backen 
und vieles mehr.  

Der Teilnehmerbeitrag liegt
bei 1,50 Euro pro Tag für das
Frühstück. Anmeldungen sind 
bis zum heutigen Dienstag un-
ter ☏ (0 52 31) 5 69 96 70 mög-
lich. Kurzentschlossene kön-
nen auch einfach am Montag
vorbeikommen.  (jab)

Klavierkonzert
in Hiddesen

Detmold-Hiddesen. Unter 
dem Titel „Neue Werke – ver-
trauter Klang“ fi ndet am kom-
menden Dienstag, 29. Juli, 
ein Klavierkonzert von und 
mit Wael Bakri im Wohnstift  
„Augustinum“, Römerweg 9 
in Hiddesen, statt. An diesem 
Abend wird der aus Israel stam-
mende Pianist und Komponist 
den Zuhörern seine eigenen 
Werke präsentieren. Beginn 
ist um 19.30 Uhr im Augus-
tinussaal. Der Eintritt zu der 
Veranstaltung ist frei, um eine 
Spende für den Künstler wird 
jedoch gebeten. 
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Rat & Service

Seniorennachmittag , 15-
16.30 Uhr, AWO-Begeg-
nungsstätte, Elisabethstraße 
45-47.
Diakonische Hilfen  , 14-16 
Uhr, Diakonisches Werk, 
Leopoldstraße 27, ☏
(0 52 31) 97 66 24.
Informations- und Motiva-
tionsgruppe  , 18-19.30 Uhr, 
Blaukreuzzentrum Lippe, 
Bahnhofstraße 3, ☏
(0 52 31) 96 16 91.
Freibad Schwarzenbrink  , 
6-19.30 Uhr, Freibadstraße 
66, Heidenoldendorf. 
Freibad Berlebeck/Heili-
genkirchen  , 10-19.30 Uhr, 
Paderborner Straße, 
Berlebeck.
Freibad Fischerteich  , 13-
19.30 Uhr, Am Fischerteich, 
Pivitsheide V.L. 
Freibad Hiddesen  , 10-19.30
Uhr, Hindenburgstraße.  
„Detmolder Impressio-
nen“  , Fotoausstellung, 
Landgericht, zu den regulä-
ren Öff nungszeiten.
„Leben und Tod im Alten 
Peru“  , Ausstellung, 10-18 
Uhr, Lippisches Landes-
museum, Ameide. 
„Keramische Gefäße“  , Ar-
beiten von Young-Jae Lee, 
Ausstellung der Lippischen 
Gesellschaft  für Kunst, 10-
12, 14-17 Uhr, Schloss Det-
mold.
Jugendclub des Kinder-
schutzbundes , 17-22 Uhr, 
Villa am Hügel, Humbold-
tstr. 16. 
Jugendzentrum Detmold-
West  , 15-21 Uhr, Oerling-
hauser Straße 99, Pivitsheide 
V.L. 
Paulines Töchter  , 15-17 Uhr 
EDV-Kurse für Mädchen 
(Anfänger und Fortgeschrit-
tene), Leopoldstraße 2, ☏
(0 52 31) 30 36 67.
Kinder- und Jugendtreff 
Domizil  , 16-18 Uhr Mäd-
chentag (ab 8 Jahren); 18-
19.30 Uhr Mädchenabend 
ab 12 Jahren; 18-19.30 Uhr 
Mädels in Action (ab 12 Jah-
ren), Gut Herberhausen 5,
☏  (0 52 31) 3 78 55.

 Augustdorf 

Gemeindebücherei  , 14-18
Uhr, Rathaus, Siedlerweg. 
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Einsatzkräfte haben viel zu tragen
Neben der Schutzkleidung gehören auch etliche Gegenstände zur Ausrüstung

Von Th orsten Engelhardt

Rund 25 Kilogramm Gewicht 
tragen Feuerwehrleute an Aus-
rüstung, wenn sie zu einem 
Einsatz aufb rechen. Sascha 
Hillen von den hauptamtlichen 
Kräft en der Detmolder Wehr 
erklärt, was dazu gehört.

Detmold. In der Fahrzeughal-
le der Feuerwehr-Hauptwache 
am Gelskamp stehen die Ein-
satzfahrzeuge ordentlich auf-
gereiht. Die  Jacken hängen da-
gegen an Türgriff en, Stiefel 
stehen herum. Das alles ver-
folgt aber einen klaren Zweck: 
So schnell wie möglich muss 
die Ausrüstung „am Mann“ 
sein. Hier zählen Sekunden. 
Also liegt alles so, dass der zum 
Auto eilende Feuerwehrmann 
schnell die Ausrüstung ange-
legt hat und nichts vergisst.

Sascha Hillen (26) ist seit 
September 2013 hauptamtli-
cher Feuerwehrmann in Det-
mold. Als Rettungsassistent 
hat er begonnen, dann bekam 
er die Möglichkeit, die Feuer-
wehr-Beamtenlaufb ahn ein-
zuschlagen. Heute ist er zum 

Angriff strupp eingeteilt. Das 
heißt, Hillen muss sich schon 
auf der Fahrt zum Einsatz aus-
rüsten, sodass er sofort gegen 
einen Brand vorgehen kann.  

Direkt am Körper sitzen über 
der normalen Hose und einem 
Poloshirt die Überhose und die 
Schutzjacke. „Sie bestehen aus 
einer speziellen Textilfaser,  die 
bis zu 250 Grad Hitze aushalten 
kann“, erklärt Jens Kölker, Hil-
lens heutiger Wachleiter. Au-
ßerdem verfärbt sich der Stoff  
zu Orange, wenn er Flammen 
abbekommen hat.

An den Füßen sitzen Stiefel, 
die per Reißverschluss schnell 
geschlossen werden können. 
Für die Hände liegen Elchle-
derhandschuhe bereit. „Elch-
leder ist auch unter Hitze sehr 
formbeständig“, weiß Hillen. 
Den Kopf schützt eine Haube, 
darüber sitzt der Helm, der mit 
einem Hollandtuch verbunden 
ist, das sich um den gesamten 
Kopf schließen lässt, um Ver-
brennungen auf der Haut oder 
Verbrühungen durch heißen 
Wasserdampf zu verhindern.

Wenn Hillen auf seinem Platz 
im Fahrzeug sitzt, kann er wäh-

rend der Fahrt das an der Rü-
ckenlehne eingesetzte Atem-
schutzgerät anlegen. Es besteht 
aus der Atemluft fl asche mit der 
er 20 Minuten lang von der Au-
ßenluft  unabhängig ist. Sie ist 
mit einer Maske verbunden, 
durch die die Luft  eingeatmet 
wird. Kleine LEDs in der Mas-
ke zeigen ihm den Füllstand in 
der Flasche an. Dazu gehören 
weiter Lampe und Wärmebild-
kamera, um sich in verrauch-
ten Räumen zurecht zu fi nden.

Um seine Hüft e hängt ein 
breiter Gurt mit einem Kara-

binerhaken und einem kleinen 
Beil, eine robuste Feuerwehraxt 
trägt er in der Hand. Dazu muss 
er noch ein Schlauchpaket und 
gegebenenfalls einen Schlauch-
tragekorb mitnehmen, um die 
Wasserversorgung sicherzu-
stellen. In Umhängetaschen 
trägt er zwei Fluchthauben, um 
Menschen die Möglichkeit zu 
geben, durch verrauchte Räu-
me ins Freie zu gelangen, und 
einen Beutel mit Leinen und 
kleineren Hilfsmitteln wie 
Holzkeilen. Zur Standardaus-
rüstung gehört außerdem noch 

ein Türvorhang, um Rauch aus 
Räumen heraus zuhalten.

 20 Einzelteile umfasst allein 
die persönliche Ausrüstung je-
des der 284 aktiven ehrenamt-
lichen und 54 hauptamtlichen 
Feuerwehrleute in Detmold.  Zu 
der Schutzausrüstung kommen 
laut Fachgebietsleiter Michael 
Dingelmann noch die Dienst-
kleidung: Jacken, Hosen, Ober-
hemd mit Schlips, Dienstmütze 
und Barrett, Sweatshirts, Polo-
shirts. Jedes dieser Teile hat sei-
nen Preis. 1135  Euro kostet die 
Ausrüstung jedes Feuerwehr-
manns. Der Helm zum Beispiel 
muss mit 139 Euro bezahlt wer-
den, Flammschutzhose und Ja-
cke kosten 130 beziehungswei-
se 180 Euro, die Stiefel 110 Euro. 
Das kostengünstigste Teil ist 
das Koppelschloss für 8 Euro.

Kleinere Reparaturen an der 
Kleidung werden in der Klei-
derkammer erledigt, einer der 
Hauptamtlichen hat Textil-
facharbeiter gelernt. Gut zehn 
Jahre hält eine Flammschutz-
jacke, sagen erfahrene Feuer-
wehrleute. Es sei denn, sie ist 
nach einem Einsatz nicht mehr 
zu retten.

LZ-Serie: In der Feuerwehr (2)

Gut gerüstet: Hauptamtlicher Feuerwehrmann Sascha Hillen zeigt, was er bei einem Einsatz anziehen und mit sich führen muss. So ist er von Anfang an für viele Situ-
ationen gewappnet. FOTO: ENGELHARDT

100 oder 350 Euro pro Kraft und Jahr

40 000 Euro  stehen laut Wehr-
führer Jens-Ulrich Plöger pro 
Jahr für die freiwillige Feuer-
wehr zur Anschaffung von per-
sönlicher Ausrüstung und Be-
kleidung zur Verfügung. Davon 
müssen die Erstausrüstungen 
für die neuen aktiven Feuer-
wehrleute bezahlt werden so-
wie Ersatzbeschaffungen. Rein 
rechnerisch stehen also pro eh-
renamtlicher Feuerwehrkraft 

und Jahr 100 Euro zur Verfü-
gung. Im Alltag tauscht die Klei-
derkammer der Feuerwehr die 
Sachen Alt gegen Neu ein, wenn 
es notwendig ist. Wer Dinge au-
ßerhalb des Standardprogramms 
haben möchte,wie spezielle Stie-
fel, muss die Mehrkosten dafür 
selbst tragen.  Für die hauptamt-
lichen Kräfte liegt die rechneri-
sche Kleiderpauschale bei 350 
Euro.

Eine-Welt-Laden „Alavanyo“ sammelt Geld für Ghana

 Geld für  medizinische Hilfe:  Mitarbeiter des 
Eine-Welt-Ladens „Alavanyo“ haben bei 
einer Vortragsveranstaltung im Gemeinde-
haus am Markt einen symbolischen Scheck 
im Wert von 5000 Euro vergeben. Ausbil-
dungsleiter Jack Botsio vom „Alavanyo“-Aus-
bildungszentrum in Ghana nahm die Spende 
entgegen. Dort können Jugendliche eine Aus-
bildung im Handwerk absolvieren. Das Geld 

soll den Aufb au einer medizinischen Notfall-
station unterstützen. Der Eine-Welt-Laden in 
Trägerschaft  der Lippischen Landeskirche 
wirbt seit mehr als 30 Jahren für fairen Han-
del und nachhaltigen Konsum . Unser Bild 
zeigt: Susanne Dilschmann, Jack und Milli-
cent Botiso, Christa Goeken, Ina Null und 
Toni Schneider (von links).  (qdt) 

Foto: Privat

Unbekannte demolieren
in Augustdorf zwei Haltestellen

Scheiben eingeschlagen, Fahrradständer verbogen

Augustdorf. Erheblichen Sach-
schaden an zwei Bushaltestel-
len haben Unbekannte am 
Wochenende an zwei Bushalte-
stellen in Augustdorf angerich-
tet. Die Gemeindeverwaltung 
hat beide Fälle gestern bei der 
Polizei angezeigt und die Bus-
haltestellen in Augenschein ge-
nommen.

Laut Information der Ge-
meinde ist im einen Fall die 
Bushaltestelle Pollmannskrug 
von dem Vandalismus betrof-
fen. Dort sind Fahrradständer 
verbogen worden – an sich recht 
stabile Gerätschaft en, die sich 
für gewöhnlich nicht einfach so 
und ohne hohen Kraft aufwand 
demolieren lassen.

Im zweiten Fall ist das 
Buswartehäuschen an der 
Haltestelle „Wolf“ an der 
Haustenbecker Straße erheb-
lich in Mitleidenschaft  gezogen 
worden. Dort zerstörten Unbe-
kannte – ebenfalls vermutlich 
am Wochenende, wahrschein-
lich Samstag – zwei Glasschei-
ben. Laut Gemeindeverwaltung 
handelt es sich dabei um teu-
re Sicherheitsscheiben. Einem 
Mitarbeiter sei das aufgefallen.

Bereits am Wochenen-
de war die Beschädigung 
des Wartehäuschens an der 
Haustenbecker Straße Th e-
ma in einer Augustdorfer Fa-
cebook-Gruppe. Viele Nutzer 
haben sich dabei über die Be-
schädigung geärgert, aber auch 
über mögliche Ursachen disku-
tiert. Zwar sei es kein Freifahrt-
schein, um Dinge zu demolie-
ren, aber es stelle sich auch die 
Frage, ob die Gemeinde nicht 
mehr tun müsse, um Jugend-
lichen Orte zur Begegnung zu 
schaff en.  (sk)

Scheiben zersplittert: Die Haltestelle „Wolf“ an der Haustenbecker 
Straße war Ziel von Unbekannten. FOTO: ACIKEL

Disneysongs
spielen

Gitarrengruppe probt
Detmold. Das Gitarrenensem-
ble Detmold startet am Mon-
tag, 1. September, in eine neue 
Übungsphase zum Th ema Dis-
ney. Bei den neuen Treff en sol-
len bekannte Melodien wie 
„Beauty and the beast“, „Circle 
of life“ oder „Can you feel the 
love tonight“ erarbeitet werden.

Um zu zeigen, was die Teil-
nehmer gelernt haben, fi ndet 
dann im kommenden Jahr ein 
Konzert statt, bei dem die Er-
gebnisse präsentiert werden. 
Informationen zu der Übungs-
phase und den Teilnahmebe-
dingungen gibt es im Internet 
unter www.musikwerkstatt-
detmold.de und unter ☏
(0 52 31) 8 79 26 09. 

Israelischer Pianist zu Gast
Heute Konzert in Hiddesen

Detmold-Hiddesen. Der aus 
Israel stammende Pianist und 
Komponist Wael Bakri gibt am 
heutigen Dienstag ein Konzert 
im Wohnstift  „Augustinum“ in 
Hiddesen. Beginn ist um 19.30 
Uhr. 

Der Musiker präsentiert ei-
gene Werke in romantisch-ex-
pressionistischem Stil. Seine 
orientalische und heimatver-
bundene Harmonik geben der 
Musik eine persönliche Note, 
erklären die Veranstalter.

Von Akrobatik
bis hin zu 
Kochen

Angebote für die Jugend
Detmold-Spork-Eichholz/
Remmighausen. Die Kirchen-
gemeinde Detmold-Ost lädt zu
einer Reihe von Jugendprojek-
ten ein. Die Angebote starten 
nach den Sommerferien und 
sind für alle ab zwölf Jahren 
gedacht. 

Für Gelenkige beginnt am
Donnerstag, 28. August, ein 
Akrobatik-Workshop. Unter 
professioneller Anleitung von 
Jens Heuwinkel bereiten die 
Jugendlichen ein kleines Pro-
gramm vor. Weitere Termine
sind: 4., 18. und 25. September, 
4. November und 4. Dezember.
Die Ergebnisse sollen vor gro-
ßer Kulisse am 28. September 
und 13. Dezember in der Erlö-
serkirche am Marktplatz prä-
sentiert werden.

Zum Trommelkursus lädt 
Lukas Grimm für Mittwoch, 
27. August, ein. Auf original
afrikanischen Trommeln wird 
von 18 bis 19 Uhr gemeinsam 
musiziert. 

Eine kulinarische Weltrei-
se bietet sich ab Samstag, 23.
August, an. Unter dem Mot-
to „Kochen um die Welt“ wird 
wöchentlich etwas Leckeres
gekocht. Die Treff en sind im-
mer von 17 bis 20 Uhr, An-
leitungen für die Leckerei-
en geben Isabell Biegert und 
Frederike-Sophie Bohne-
meyer. (lat)

Mehr Informationen und Anmeldung
bis zum 8. August bei Frauke Frentzen 
im Jugendcafé „Space“, ☏ (05231)
5 69 96 70 oder unter www.detmold-
ost.de  im Internet.

Neue Reihe in 
Christuskirche

Vorträge zur
Barmer-Erklärung

Detmold. Die evangelisch-re-
formierte Kirchengemeinde 
Detmold-West lädt für Sonn-
tag, 3. August, zu einer Pre-
digt- und Vortragsreihe rund 
um die Th eologische Erklä-
rung der Bekenntnissynode 
von Barmen ein. Beginn ist 
um 11 Uhr mit einem Gottes-
dienst in der Christuskirche. 

Dieser steht unter der Über-
schrift  „Christen stehen bei 
Gott in seinem Leid“. „Die 
Barmer Th eologische Erklä-
rung fand vor 80 Jahren vom
29. bis 31. Mai 1934 in Wup-
pertal-Barmen statt. In der 
Zeit der nationalsozialisti-
schen Diktatur brachte diese
Vertreter aller evangelischen 
Konfessionen zusammen“, 
heißt es in einer Pressemit-
teilung der Kirchengemeinde 
Detmold-West. Die Erklärung 
sei eines der wenigen Zeugnis-
se kirchlichen Widerstands in 
jener Zeit.

Der Gottesdienst am kom-
menden Sonntag ist Diet-
rich Bonhoeff er gewidmet. 
Die Predigt hält Pfarrer Maik 
Fleck. Burkhard Geweke an 
der Orgel sowie eine Schola 
der Christuskantorei werden 
den Gottesdienst musikalisch 
gestalten.  (lat)
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Rat & Service

Selbsthilfegruppe für Frau-
en mit Depressionen, 19
Uhr, Adresse auf E-Mail-
Anfrage: NeueLebenskraft@
t-online.de.
Offener Computer und In-
ternettreff für Senioren,
12.30-14.30 Uhr, AWO-Be-
gegnungszentrum, Elisabe-
thstraße 45.
Diakonische Hilfen, 14-16
Uhr, DiakonischesWerk,
Leopoldstraße 27, Informa-
tionen unter ☏ (0 52 31)
97 66 24.
Allgemeiner sozialer
Dienst, 14-16 Uhr, Sozial-
dienst katholischer Frauen,
Innenstadt, Palaisstraße 27.
Seniorennachmittag, 15-
16.30 Uhr, AWO-Begeg-
nungsstätte, Elisabethstraße
45-47.
Informations- und Motiva-
tionsgruppe, 18-19.30 Uhr,
Blaukreuzzentrum Lippe,
Bahnhofstraße 3, Informati-
onen unter ☏ (0 52 31)
96 16 91.
Grüne Jugend Lippe,
Sprechstunde, 16-18 Uhr,
Kreisbüro der Grünen,Mei-
erstraße 17.
Freibad Schwarzenbrink,
6-19.30 Uhr, Freibadstraße
66, Heidenoldendorf.
Freibad Berlebeck/Heili-
genkirchen, 10-19.30 Uhr,
Paderborner Straße,
Berlebeck.
Freibad Fischerteich, 13-
19.30 Uhr, Am Fischerteich,
Pivitsheide V.L.
Freibad Hiddesen, 10-19.30
Uhr, Hindenburgstraße,
Hiddesen.
„Detmolder Impressio-
nen“, Fotoausstellung, 8.30
bis 12.30Uhr, Landgericht
Detmold, Paulinenstraße
46.
„Leben und Tod im Alten
Peru“, Ausstellung, 10-18
Uhr, Lippisches Landes-
museum, Ameide.
„Keramische Gefäße“, Ar-
beiten von Young-Jae Lee,
Ausstellung der Lippischen
Gesellschaft für Kunst, 10-
12, 14-17 Uhr, Schloss Det-
mold.
Jugendclub des Kinder-
schutzbundes, 17-22 Uhr,
Villa amHügel, Humboldt-
str. 16.
Jugendzentrum Detmold-
West, 15-21 Uhr, Oerling-
hauser Str. 99, Pivitsheide
V.L.
Paulines Töchter, 15-17 Uhr
EDV-Kurse fürMädchen
(Anfänger und Fortgeschrit-
tene), Leopoldstraße 2,☏
(0 52 31) 30 36 67.
Kinder- und Jugendtreff
„Domizil“, 16-18 Uhr,Mäd-
chentag (ab 8 Jahren); 18-
19.30 UhrMädchenabend
(ab 12 Jahren); 18-19.30 Uhr,
Mädels in Action (ab 12 Jah-
ren), Gut Herberhausen 5,
☏ (0 52 31) 3 78 55.

Augustdorf

AWO-Frühstück, 9 Uhr,
Bürgerzentrum, SaalWanz-
leben, Pivitsheider Straße 16
Tanz- und Trachtengruppe,
20 Uhr Klönabend im „Bo-
naca“, Pivitsheider Straße 1.
Gemeindebücherei, 14-18
Uhr, Rathaus, Siedlerweg.
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Neun Köpfe, ein Auto, tausend Möglichkeiten
Die Löschgruppe und ihr Einsatzfahrzeug

VonThorsten Engelhardt

DiewahrenWerte liegen in-
nen. Nicht dass der feuerro-
teMAN-Lkw an sich keinen
Wert hätte, doch entscheidend
ist für ein Feuerwehrfahrzeug,
was esmit sich herumschleppt.

Detmold. Der rechts zu se-
hende, 2004 in Dienst gestellte
13-Tonner ist einLF16/12.Man
könnte sagen, es ist so etwas
wie das Standardfahrzeug der
Feuerwehr – eines ihrer wich-
tigsten Hilfsmittel. „Es kann
sehr viel Personal undAusrüs-
tung transportieren“, erklärt
Olaf Fischbach, Führer des
Löschzuges Mitte der freiwil-
ligen Feuerwehr Detmold, die
Vorzüge des Fahrzeugs. Neun
Personen – eine Löschgrup-
pe – sind damit mobil. „Aber
es ist ausreichendMaterial da-
bei, dass auch noch eine zweite
Gruppe mit dem Fahrzeug ar-

beitenkönnte“, sagt Fischbach.
Eine Löschgruppe und ein

Löschgruppenfahrzeug (LF)
– das sei die taktische Stan-
dardeinheit der Feuerwehr, er-
läutert Fischbach. Dieses LF
trägt wie viele seiner Kollegen
die Zusatzbezeichnung 16/12,
will heißen, es hat eine Pum-
penleistung von 1600 Liter pro
Minute und 1200 Liter Was-
ser im Tank. Das ist die Norm,
genauer die DIN-Norm für
Feuerwehrfahrzeuge. „Flori-
an Detmold 2 HLF 20-1“ wie
der Funkname des roten Lkw
lautet, hat aber real 1800 Liter
Wasser an Bord.
Trödeln ist natürlich den-

noch nicht angesagt, deshalb
sind die Funktionen in der
Mannschaft klar verteilt und
letztlich amPlatz im Fahrzeug
zu erkennen. Am Steuer sitzt
immer der Maschinist, rechts
vornderLöschgruppenführer.
Erhat einenMelderneben sich,
der ihn bei der Erkundung des
Einsatzortes unterstützt.
In der Kabine dahinter sind

zwei Plätze besonders. Hier
hängen hinter den Feuerwehr-
männern griffbereit Atem-
schutzgeräte, die sie während
der Fahrt anlegen. Die Inha-
ber dieser Plätze bilden den
Angriffstrupp, erklärt Fisch-
bach. Das heißt, die beiden ge-
hen als erste in ein verrauch-

tes Gebäude, umMenschen zu
retten oder den Brand zu be-
kämpfen. Daneben sitzen die
zwei des Schlauchtrupps, die
die Leitung aufbauen müssen,
und die beiden des Wasser-
trupps, die die Wasserversor-
gung sicherstellen. 1800 Liter
reichen ja nicht ewig.
„Auf der Anfahrt zum Ein-

satz kann es imWagen schon
mal hektisch werden“, sagt Ul-
rich Sprenger, Pressesprecher
derFeuerwehrDetmold.Wäh-
rend die einen mit Hilfe ihrer
Kollegen Atemschutzgeräte
anlegen, sammelt der Lösch-
gruppenführer vorn Informati-
onen, die er andieMännerhin-
ten weitergibt. DerMaschinist
muss sein Fahrzeug zügig und
dennoch umsichtig zum Ein-
satzort bugsieren. Auch wenn
die Feuerwehr beim Einsatz
von Horn und Blaulicht Son-
derrechte hat, ganz ohne ist
es nicht, einen Lkw mit neun
Mann Besatzung ans Ziel zu
bringen.
Dort selbstmuss jederHand-

griff sitzen. „Deshalb muss je-
der wissen, was wo zu finden
ist“, betont Maschinist Ralf
Busch. Sein Platz ist dann am

Heck, anderPumpe, diemit bis
zu acht Bar DruckWasser för-
dert. Zum Vergleich: Auf dem
Gartenschlauch sind etwa 3,5
Bar.
Damit sich die Feuerwehr-

leute schnell zurechtfinden,
sei die Beladung einheitlich,
erklärtOlaf Fischbach.Aufder
Fahrerseite finden sich hinter
demerstenRollladendes Lkw-

AufbausnachderKabineUten-
silien für die technische Hilfe,
inderMittedannAtemschutz-
geräte,Hitzeschutzanzügeund
einSprungpolster sowiehinten
die Schläuche für die Wasser-
versorgung. Auf der rechten
Seitehinten folgenGerätschaf-
ten für den schnellen Angriff
mit Wasser und Strahlrohre,
dann Schaummittel und ein

Lüfter sowie Stromaggregat,
Lichtmasten, Motorsäge und
anderes Werkzeug. Auf dem
Dach liegen eine Ausziehlei-
ter, mit der man bis auf 12,20
Meter Höhe kommt (ins dritte
Obergeschoss) und eine Steck-
leiter mit 7,20Meter Höhe.
220Meter „B-Schlauch“ zur

Wasserförderungund210Me-
ter „C-Schlauch“ zur Brand-
bekämpfung sind an Bord.
Teilweise sind sie auf einer
Schlauchhaspel aufgerollt, die
hinten am Fahrzeug hängt.
Immer häufiger sind die Fä-

higkeiten der Feuerwehr bei
technischerHilfe gefragt, zum
Beispiel bei Verkehrsunfällen.
Deshalb trägt das LF 16/12 ei-
nen „Hilfeleistungssatz“ mit
Werkzeugen, Hebekissen,
Schere und Spreizer, um bei-
spielsweise verklemmte Fahr-
zeugtüren öffnen zu können.
„Auch dabei haben die Feu-

erwehrleute klar zugewiesene
Funktionen“, sagt Fischbach.
DerAngriffstrupp übernehme
zum Beispiel die Erstversor-
gung Verletzter.

Nächste Folge: Frauen bei der Feuer-
wehr.

Standardeinheit Löschgruppe: Mitglieder des Löschzugs Mitte stellen hier die Funktionen dar. Von links: Löschgruppenführer Ulrich
Sprenger, Maschinist Ralf Busch, Melder YannickMallmann, Angriffstrupp Christopher Rieks und Timo Juckel, Wassertrupp Robert
Bianchin und Stefan Kall, SchlauchtruppMarcel von Pobrucki und Sandra Brekenkamp. ImHintergrund das Löschgruppenfahrzeug
LF 16/12. FOTO: ENGELHARDT
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Eine neue Drehleiter kommt Ende des Jahres

Insgesamt 45 Feuerwehr-
fahrzeuge, sieben Fahrzeuge
für Rettungsdienst und Kran-
kentransport und acht Anhän-
ger umfasst der Fuhrpark der
Feuerwehr Detmold. Darun-
ter sind Mannschaftstranspor-
ter, Einsatzleitfahrzeuge und
Löschgruppenfahrzeuge. Ein
Standardlöschfahrzeug wie
das beschriebene LF 16/12 kos-
tet nach Angaben von Micha-
el Dingelmann, Fachgebietslei-
ters für die Feuerwehr bei der
Stadtverwaltung, rund 280000
bis 300000 Euro, wobei der grö-
ßere Teil der Kosten durch Auf-
bau und Gerät zustande kommt.

In der Regel werde ein Fahrzeug
über 20 Jahre abgeschrieben, sei
aber bis zu 30 Jahre im Dienst.
Laut Internet-Seite der Feuer-
wehr ist ein Fahrzeug bereits
seit 35 Jahren im Dienst. Ausge-
mustert werden die Wagen dann
laut Dingelmann, weil die Fahr-
zeugtechnik veraltet ist, nur sel-
ten erreichen die Feuerwehrau-
tos hohe Laufleistungen. Das
teuerste Gerät der Detmolder
Feuerwehr ist die Drehleiter. Sie
stammt aus dem Jahr 1992 und
soll Ende des Jahres durch eine
neue ersetzt werden, für die die
Stadt Detmold dann 600000
Euro ausgeben wird.

»Jedermus wissen,
was wo zu finden ist«
Ralf Busch

„B-wusst“ geht
in die zweite Runde
Ideen-Forum für Detmold

Detmold. „B-wusst“, die Ini-
tiative für mehr Lebensquali-
tät und Nachhaltigkeit in Det-
mold, sucht weiterhin neue
Ideen. Bekannte Initiativen
sollen zudem fortgesetzt wer-
den, und auch eineNeuauflage
der „B-wusst“-Woche inder In-
nenstadt ist in der dritten Sep-
temberwoche geplant.
Interessenten können die

verbesserte Webpräsenz
www.b-wusst.de nutzen. „Das
Internet ist für ,B-wusst‘ prak-
tisch. Hier finden Menschen
zueinander, die Detmold mit
konkreten Projekten nachhal-
tigerund lebenswertermachen
wollen“, erläutert Ulrike Levri
von der Peter Gläsel Stiftung.
Alle Detmolder sind eingela-
den, sich mit Projekten zu be-
teiligen.
Beim Auftakt 2013 waren

mehrere hundert dabei. „Das
Projekt lebt davon, dass Men-
schen bereit sind, ihre Vorstel-
lungen und ihr Engagement
einzubringen und andere zu
begeistern“, so Levri. Auf der
Internetseite sind bereits be-
kannte Projekte zu finden, die
2014 fortgesetzt werden. Die

Gruppe „Querbeet“ gehört bei-
spielsweise dazu, die den An-
bau von Nutzpflanzen in der
Stadt fördernmöchte.
Alle Inhalte sind frei zu-

gänglich, für das Einstellen
eigener Projekte jedoch müs-
sen sich Nutzer registrieren,
sich mit anderen verbinden
und dadurch Mitstreiter fin-
den. „Ökologische und sozia-
leThemen haben dort genauso
ihreBerechtigungwie Ideenzu
wirtschaftlicher Entwicklung
oder Gemeinschaftsaktionen.
In der „B-wusst“-Woche

vom 15. bis zum 20. Septem-
ber rückt die Peter Gläsel Stif-
tung das Thema Nachhaltig-
keitmit vielenVeranstaltungen
insBewusstsein.AuchdiePro-
jektgruppen werden sich vor-
stellen.Zuvor, amDonnerstag,
28.August, lädt die Stiftung zu
einer öffentlichen Informati-
onsveranstaltung in den klei-
nen Saal der Stadthalle ein.
„Es geht um konkrete Akti-

onsplanung undwie jeder ein-
zelne sich bei „B-wusst“ ein-
bringen kann“, kündigtUlrike
Levri an.BeginnderVeranstal-
tung ist um 19Uhr. (jab)

Frauen haben häufig finanziell das Nachsehen
Überarbeitete Broschüre „Trennung – Scheidung“ ist ab sofort erhältlich

Detmold. Wenn eine Ehe
scheitert, sind es nach einer
aktuellen Studie größtenteils
die Frauen, die mit wirtschaft-
lichen Nachteilen zu kämpfen
haben.DieNeuauflagederBro-
schüre „Trennung-Scheidung-
Alleinerziehend“ der Stadt
Detmold ist ein Leitfaden, der
Frauen und auch Männern in
dieser schwierigenLebenspha-
se helfen soll.
„Einmal Arztfrau, im-

mer Arztfrau – diese Zeiten
sind vorbei“, erklärt Gudrun
Niemz-Molck von der Gleich-
stellungsstelle der Stadt Det-
mold. In ihre Beratung kämen
immerwiederFrauen, dienach
einer langjährigen Ehe plötz-
lich ohne Einkommen dastän-
den, weil sie denHaushalt und
die Kinder betreut hätten. „Es
ist erschreckend,wiewenigGe-
danken sich die Frauen über
ihre wirtschaftliche Situati-
on machen“, so Niemz-Molck
weiter. Am Ende der Ehe seien
sie dann oft finanziell schlech-
ter gestellt, auchwasdieAlters-
vorsorge angehe.
Kinderbetreuung und Al-

leinerziehung sei immer noch
Frauensache, heißt es auch
in einer Pressemitteilung der

Stadt Detmold, die sich auf
eine aktuelle Studie des Sta-
tistischenBundesamtes stützt.
Im Falle einer Trennung sei-
en diese Frauen oft vonAlters-
armut betroffen. Für Detmold
liegen zwar keine konkre-
ten Zahlen vor, aber Gudrun
Niemz-Molcks persönliche
Erfahrungen sind ähnlich: „So
viele Frauenwissen nicht, dass
sie im Trennungsfall nicht ab-
gesichert sind.“
Renate Berger vom Jugend-

amt Detmold bestätigt, dass
eher Frauen in die Trennungs-
undScheidungsberatungkom-
men. „Väter kommen meist,
wenn es beim Umgangsrecht
zu Problemen kommt. Mütter
lassen sich dagegen schon frü-
her beraten“, sagt sie. Für Kin-
der sei oft nicht die Trennung
das Schlimmste, sondern wie
die Eltern damit umgingen.
Deshalb würde in denmeisten
Fällenversucht, bei Problemen
mit beidenzusammeneineLö-
sung zu finden.
Neben der persönlichen Be-

ratung soll auch die Broschüre
„Trennung-Scheidung-Allein
erziehend“, die hauptsächlich
auf Frauen zugeschnitten ist,
helfen. EineNeuauflage, in der

auch einige Neuerungen be-
rücksichtigt wurden, ist gera-
de erschienen. Es handelt sich
um einen detaillierten Ratge-
ber, der bei erzieherischen und
finanziellen Fragen sowie Fra-
gen zu Wohnsituationen wei-
terhelfen und auch eineOrien-
tierungshilfe für Männer sein

soll. Zudemgibt die Broschüre
einen Überblick über wichtige
Adressen, an die sich Betroffe-
ne wenden können. „Ich hoffe,
sie erreicht viele Frauen und
Männerundhilftdabei, einefi-
nanziell bessereAusgangssitu-
ation zu schaffen“, sagtNiemz-
Molck. (fyk)

Helfen in schwierigenSituationen:GudrunNiemz-Molck (links) und
Renate Berger. FOTO: KÖHRING

Jugendtreff
hat wieder
geöffnet

Angebot in Augustdorf

Augustdorf. Die Jugendsied-
lung Heidehaus, die zum 1.
September die Offene Kinder-
und Jugendarbeit in August-
dorf übernimmt, macht ein
weiteres Ferienangebot. Zwei
bis dreiMal proWoche hat der
Jugendtreff in der Alten Dorf-
schule geöffnet:
Die nächsten Termine sind

der heutige Dienstag, 5., und
Donnerstag, 7. August, jeweils
von 15 bis 22 Uhr sowie Sams-
tag, 9. August, 13 bis 20 Uhr.
In der kommenden Woche
sind die Türen erneut Diens-
tag (12. August) undDonners-
tag (14. August) jeweils von 15
bis 22Uhrgeöffnet.Und inden
letztenbeidenAugust-Wochen
kommenzudenDienstags-und
Donnerstagsöffnungen auch
wieder die Samstage (23. und
30. August) hinzu. Dann kön-
nendie Jugendlichenzwischen
13und20Uhrbeziehungsweise
22 Uhr vorbei kommen. (jab)

Rudelsingen
im September

Noch Plätze frei
Detmold. Aufgrund reger
Nachfrage gibt es einen neu-
en Termin für das Rudelsin-
gen mit Tobias Sudhoff. Inter-
essierte können am Dienstag,
9. September, im kleinen Fest-
saal der Detmolder Stadthalle
mit einstimmen.
Was genau ist Rudelsingen?

„In lockerer Atmosphäre tref-
fen sich Menschen jeden Al-
ters und singen gemeinsam
Hits undGassenhauer von da-
mals bis heute“, heißt es in der
Ankündigung der Veranstal-
ter. Lieder von ABBA, Ade-
le, Beatles, Elvis, Grönemeyer,
Lindenberg, Marius Müller-
Westernhagen, Nena, Prince,
Rolling Stones, Udo Jürgens
und vielen mehr sollen dabei
sein.
Für alle, die nicht textsi-

cher sind, werden die Liedzei-
len der Hits und Gassenhauer
per Beamer an die Wand pro-
jiziert.Musikalischwerdendie
TeilnehmervonSängerundPi-
anist Tobias Sudhoff begleitet.
BeginndesRudelsingens ist um
19.30Uhr, Einlass bereits ab 19
Uhr. (jab)

Eine vorherigeAnmeldung über die In-
ternetseitewww.rudelsingen.de ist er-
forderlich. Der Eintritt beträgt 8 Euro
pro Person.
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Rat & Service
Offener Computer und In-
ternettreff für Senioren,
12.30-14.30 Uhr, AWO-Be-
gegnungszentrum, Elisabe-
thstraße 45.
Seniorennachmittag, 15-
16.30 Uhr, AWO-Begeg-
nungsstätte, Elisabethstraße
45-47.
Grüne Jugend Lippe,
Sprechstunde, 16-18 Uhr,
Kreisbüro der Grünen,Mei-
erstraße 17.
Freibad Schwarzenbrink,
6-19.30 Uhr, Freibadstraße
66, Heidenoldendorf.
Freibad Berlebeck/Heili-
genkirchen, 10-19.30 Uhr,
Paderborner Straße,
Berlebeck.
Freibad Fischerteich, 13-
19.30 Uhr, Am Fischerteich,
Pivitsheide V.L.
Freibad Hiddesen, 10-19.30
Uhr, Hindenburgstraße,
Hiddesen.
„Leben und Tod im Alten
Peru“, Ausstellung, 10-18
Uhr, Lippisches Landes-
museum, Ameide.
„Keramische Gefäße“, Ar-
beiten von Young-Jae Lee,
Ausstellung der Lippischen
Gesellschaft für Kunst, 10-
12, 14-17 Uhr, Schloss Det-
mold.
„Detmolder Impressio-
nen“, Fotoausstellung, 8.30
bis 12.30 Uhr, Landgericht.
Paulinenstraße 46.
Jugendclub des Kinder-
schutzbundes, 17-22 Uhr,
„Villa amHügel“, Hum-
boldtstraße 16.
Jugendzentrum Detmold-
West, 15-21 Uhr, Oerling-
hauser Straße 99, Pivitsheide
V.L.
Paulines Töchter, 15-17 Uhr
EDV-Kurse fürMädchen
(Anfänger und Fortgeschrit-
tene), Leopoldstraße 2,☏
(0 52 31) 30 36 67.
Kinder- und Jugendtreff
„Domizil“, 16-18 Uhr,Mäd-
chentag (ab 8 Jahren); 18-
19.30 UhrMädchenabend
(ab 12 Jahren); 18-19.30 Uhr
Mädels in Action (ab 12 Jah-
ren), Gut Herberhausen 5,
☏ (0 52 31) 3 78 55.

Augustdorf

Gemeindebücherei, 14-18
Uhr, Rathaus, Siedlerweg.
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Blau und Rot sind nicht nur Farben für Jungs
Frauen im Einsatz: Silja Paul und Daniela Ehrich dürfen Löschgruppen leiten

VonThorsten Engelhardt

Frauen in der Feuerwehr sind
noch deutlich in derMinder-
heit. Aber die aktiven Feuer-
wehrfrauen inDetmold fühlen
sich akzeptiert. Silja Paul und
Daniela Ehrich berichten aus
ihremAlltag imDienst.

Detmold. Feuerwehr ist Män-
nersache. Feuerwehrfrauen
sindallerhöchstensdiePartne-
rinnender Feuerwehrmänner,
die beim Fest der Löschgrup-
pehinterderKuchentheke ste-
hen. Wer so denkt, hat etliche
Jahre verschlafen. Längst gibt
es Frauen als Aktive in der
Feuerwehr. In Detmold sind
aktuell 23 Frauen unter den
284 ehrenamtlichen Brand-
schützern und drei unter den
48hauptamtlichenKräften. In
der 111-köpfigen Jugendfeuer-
wehr sind 22Mädchen.
Die Zahlen zeigen schon,

dass rein quantitativ noch
keine Gleichberechtigung er-
reicht ist. Doch qualitativ ist
mangelnde Gleichberechti-
gung für Silja Paul (31) und
Daniela Ehrich (40) keinThe-
ma. Die beiden sind die ersten
Feuerwehrfrauen inDetmold,
die dieAusbildung haben, um

eine Löschgruppe zu leiten.
Während die Hiddeserin

Paul ehrenamtlich tätig ist,
arbeitetDanielaEhrichhaupt-
amtlich auf der Wache am
Gelskamp. „Ich wollte schon
immer zu Feuerwehr“, sagt
sie. Im Jahre 2000 erfüllte sich
für die Kfz-Mechanikerin der
TraumvomBeruf bei der Feu-
erwehr. Göttingen und Ha-
meln waren Stationen, seit
2008 arbeitet sie in Detmold.
Vielseitigkeit und Abwechs-
lungsreichtumhaben sie ander
Feuerwehr gereizt –beideshat
sie dabei gefunden.
Einen Frauen-Bonus gibt es

nicht, siemuss imEinsatz tun,
was ihremännlichenKollegen
auch tun. „Ichwill wederVor-
nochNachteile haben,weil ich
eineFraubin“, sagt sie. „Ichbin
in eineMännerdomäneeinge-
brochen, dasweiß ich. Ichhabe
mich anzupassen“, verdeut-
licht sie knapp und gleichzei-
tig selbstbewusst,weil sieweiß,
dass sie ihr Fach beherrscht.
Daniela Ehrich hatte noch

keine Möglichkeit, als Mäd-
chen schon der Jugendfeuer-
wehr beizutreten. Die neun
Jahre jüngere Silja Paul indes
schon.Mit 14ging sie „einfach
malhin“–und ist dabei geblie-

ben. Seit 2002 ist die Brand-
meisterin im aktiven Dienst.
Interesse an Technik und
Handwerk, Bereitschaft zum
körperlichen Arbeiten müsse
man schon mitbringen, fasst
sie zusammen. Aber grund-
sätzlich könnten Mädchen
und Frauen natürlich Feu-
erwehrdienst leisten. Das sei
eher Einstellungssache, denn
eine Frage körperlicher Leis-
tungsfähigkeit. „Ich darf kei-
neAngsthaben,mir einenFin-
gernagel abzubrechen.“
Wobei die ehrenamtliche

Arbeit natürlich mehr Mög-
lichkeiten gebe, die eigenen
Neigungen und Fähigkeiten

einzubringen, sagt sie. Wenn
genügend kräftige Männer
zur Verfügung stehen, muss
die zierliche Silja Paul nicht
die schwerePumpe schleppen.
Im Gegenzug engagiert sich
die zweifache Mutter, die ur-
sprünglich mal Lehrerin wer-
den wollte, in Brandschutzer-
ziehung und -aufklärung.
Heute macht Silja Paul eine

AusbildungzurFachinforma-
tikerin beimKreis Lippe, Feu-
erwehr soll ihrHobbybleiben.
Undauchdafür brauche esdie
unbedingteUnterstützungder
Familie, hält sie fest.
Daniela Ehrich nickt. Ihr

kommt der Schichtdienst der

Hauptamtlichen entgegen.
Nach24StundenDienst hat sie
48Stunden frei unddamitZeit
für ihren dreijährigen Sohn,
der in ihrer Dienstzeit von ih-
rem Partner betreut wird.
Die Frage, wie mehr Frau-

en für die Feuerwehr inter-
essiert werden können, treibt
beide an. Silja Paul sieht die
entscheidende Stelle bei der
Ansprache der jungen Mäd-
chen. Aus der Brandschutz-
erziehung weiß sie, dass im
Kindergarten Jungs wie Mä-
dels das gleiche Interesse ha-
ben. Doch dann kommen an-
dereVorlieben ins Spiel. Bis die
Mädchen dann mit zehn Jah-
ren in die Jugendfeuerwehr
eintreten könnten, sei zu viel
Zeit vergangen.
Deshalb hat die Pyrmonter

Feuerwehr, in deren Hagener
Löschgruppe Daniela Ehrich
nach Feierabend ihr Fachwis-
sen einbringt, eine „Kinder-
feuerwehr“ für die sechs bis
zehnjährigen Steppkes ins
Leben gerufen. Und siehe da:
„Das Verhältnis Mädchen-
Jungen ist zahlenmäßig aus-
geglichen.“

In der nächsten Folge: Training in der
Brandsimulationsanlage

LZ-Serie: In der Feuerwehr (4)

75000 Frauen rücken zu Einsätzen aus

„Ohne Unterschiedmacht
Gleichheit keinen Spaß.“ Dieses
Bonmot des Kabarettisten Dieter
Hildebrandt ziert die Internet-
seite www.feuerwehrfrauen.de.
Die Seite bietet Feuerwehrfrau-
en aus freiwilligen und hauptbe-
ruflichen Einheiten Gelegenheit
zum Austausch und eine Stimme.
75000 der mehr als eine Million
Freiwilliger in Deutschen Feuer-
wehren sind laut Feuerwehrfrau-

en.de weiblichen Geschlechts,
unter den 42000 Berufsfeuer-
wehrleuten gibt es nur 550 Frau-
en. Erste Frauen standen aber
schon 1916/1917 an der Spritze
– kriegsbedingt. Ähnliches wie-
derholte sich auch im Zweiten
Weltkrieg, doch erst seit Beginn
der 1970er Jahre sind Frauen peu
à peu selbstverständlicher Be-
standteil der Feuerwehr gewor-
den.

Mit Herz und Seele bei der Feuerwehr: Silja Paul (links) und Daniela Ehrich stellen sich in den Dienst der Allgemeinheit. Während Daniela Ehrich hauptamlich bei der
Feuerwehr arbeitet, opfert Silja Paul dafür ihre Freizeit. FOTO: ENGELHARDT

Erste Hilfe
am Kind

Freie Plätze im Lehrgang

Augustdorf. Das Deutsche
Rote Kreuz (DRK) in August-
dorf bietet am Samstag, 23.
August, wieder einen Kursus
mit dem Titel „Erste Hilfe am
Kind“ an.Anmeldungendafür
sind nochmöglich.
„Eltern sind in Notfällen oft

unsicher,welcheHilfen schnell
und treffendzuergreifen sind“,
schreibt dasDRKauf seiner In-
ternetseite. Ziel des Lehrgangs
sei es deshalb, beiKindernErs-
teHilfe leisten zukönnen.Teil-
nehmen können Eltern, Erzie-
her, Grundschullehrer und
andere Interessierte, die das
14. Lebensjahr vollendethaben.
Der Kursus im DRK-Haus,

Haustenbecker Straße 1 inAu-
gustdorf, umfasst fünfDoppel-
stundenà90Minutenunddau-
ert von 9 bis zirka 16.30 Uhr.
Die Teilnahmegebühr beträgt
25 Euro pro Person, Ehepaare
zahlen 40 Euro. (jab)

Anmeldungen sind telefonisch unter
☏ (05231) 92140 oder auch über
http://drkaugu.drkcms.de/ im Inter-
net möglich.

Wiedersehen nach 60 Jahren
Freundinnen aus der Mädchenbürgerschule kommen zusammen

Detmold/Bad Salzuflen.
Ehemalige Schülerinnen der
Detmolder Mädchenbürger-
schule haben großes Wieder-
sehen gefeiert.Vonden31Mit-
gliedern der Klasse 8b kamen
neun zum Jubiläumstreffen
nach Bad Salzuflen.
„Wir sind nach wie vor ganz

gute Freundinnen und treffen
uns regelmäßig. Nach 60 Jah-
ren darf es dannmal etwas Be-

sonderes sein“, begründeteOr-
ganisatorin Helga Steinmeyer
den Ausflug in die Kurstadt.
Höhepunkt des Treffenswar

lautMitteilung eineRundfahrt
mit der Paulinchen-Bahn. Bei
Kaffee und Kuchen erinner-
ten sich die Schulfreundinnen
an so manchen Schülerstreich
undanLiebschaftenvon früher
zurück. „Jungenwareneingro-
ßesThema,weilwir anunserer

Schule janurMädchenwaren“,
erklärte UrsulaWoite.
BevordieDamenschließlich

wieder in Richtung Detmold
gen Heimat aufbrachen, ging
es noch an die Salinen. „Die
Stadt hat wirklich ein schönes
Flair“, stellteHelga Steinmeyer
fest. „Wenn wir in fünf Jahren
noch fit genug sind, kommen
wir zum 65. bestimmt gerne
wieder“. (sie)

PerBahndurchSalzuflen:GertraudBaumann,Ursula Fischer, ErikaGralda, IngridGrohmann, Ingrid
Harte, Hannelore Kahlert, Christa Molkentin, Helga Steinmeyer und UrsulaWoite. FOTO: SIELEMANN

Einbrecher stöbern
durch Wohnung

Detmold.EinHaus anderWit-
tekindstraße ist am Sonntag-
abend zwischen 18 Uhr und
Mitternacht das Ziel von Ein-
brecherngewesen.Die zu einer
Wohnung umgebaute Indust-
riehalle wurde laut Polizeibe-
richt von den Tätern durch-
sucht. Ob etwas gestohlen
wurde, stehe zu diesem Zeit-
punkt allerdings noch nicht
fest. Wer an dem Abend et-
was beobachtet hat oder sons-
tigeHinweise zudemEinbruch
oder den Tätern geben kann,
soll sich unter☏ (05231) 6090
bei denBeamtenaufderWache
melden. (jab)

Akupressur bei
Stress und Ängsten

„Alraune“ bietet Kursus an

Detmold. Psychische Proble-
me können unter anderemmit
Klopfakupressur behandelt
werden. Wie das geht, soll ein
Kursus unter demMotto „Ge-
löst –Entlastet –Befreit“ inder
Frauenberatungsstelle „Alrau-
ne“ zeigen.
An fünf Mittwochnach-

mittagen können interessier-
te Frauen einen Einblick in
die Klopfakupressur, energe-
tische Psychologie nach Fred
Gallo bekommen. Neben vie-
lenpraktischenÜbungenwird
Referentin Karin Tegeler auch
kurze theoretische Einblicke
geben. „DieMethode kanngut
auchzur Selbsthilfe angewandt
werden“, heißt es in einer Pres-
semitteilung der Frauenbera-
tungsstelle.
Die energetische Psycholo-

giehabe sichaus verschiedenen
Therapiemethoden entwickelt
unddienederBehandlungver-
schiedener akuter und chroni-
scher Beschwerden. Darun-
ter seien zum Beispiel Stress,
Ängste, Süchte und psychi-
sche Blockaden. Die energeti-

sche Psychologie gehe davon
aus, dass psychischen Prob-
lemen Störungen im Energie-
system zu Grunde lägen. Die-
se würden diagnostiziert, und
eine effektiveBehandlungwer-
de entwickelt. Diese, so erklärt
die „Alraune“, könne zumBei-
spiel aus Berühren oder Klop-
fen bestimmter Akupressur-
punkte, dem Durchführen
von Augenbewegungen, dem
Sprechen von hilfreichen Sät-
zen oder der Vorstellung von
bestimmten Bildern bestehen
kann.
Die Veranstaltung findet

in der Frauenberatungsstelle,
Wall 5, in der Detmolder In-
nenstadt statt. Und zwar zu
folgenden Terminen: 27. Au-
gust, 3., 10. und 17. September
sowie 1.Oktober, jeweils von17
bis 18.30Uhr. Eine schriftliche
Anmeldung für den Kursus ist
erforderlich. (jab)

Weitere Information gibt es im Büro
der Frauenberatungsstelle,☏ (05231)
20177 und unter www.alraune-frau-
enberatung.de im Internet.

Auf jüdischen
Spuren

Tour durch Detmold

Detmold. Der nächste Stadt-
rundgang„AufdenSpurender
jüdischenFamilieHerzberg aus
Detmold“mitGudrunMitsch-
ke-Buchholz findet am Sonn-
tag, 17.August, ab 11Uhr statt.
An diesemBeispiel soll der jü-
dischen Geschichte der Stadt
mit ihren religiösen und kul-
turellen Zeugnissen und de-
ren Zerstörung nachgegangen
werden.
Treffpunkt für die Tour ist

laut der Ankündigung derGe-
sellschaft für Christlich-Jü-
dische Zusammenarbeit an
der Treppe des Rathauses am
Markt. Der Rundgang dauert
etwa eineinhalb bis zwei Stun-
den, die Teilnahme kostet 3
Euro pro Person (Schüler zah-
len 1 Euro).
Zudem ist es auch möglich,

eine gesonderte Führung für
Gruppen zu buchen. Anmel-
dungen nimmt das Büro der
Gesellschaft für Christlich-Jü-
dische Zusammenarbeit unter
☏ (05231) 29758 oder per E-
Mail an gfcjz-lippe@t-online.
de entgegen. (jab)

TERMINE

Fitness im Wasser
Detmold-Hiddesen.Die Frei-
badinitiative Hiddesen bie-
tet ab dem heutigen Diens-
tag einen Aqua-Power-Kursus
an. Dieser findet insgesamt
fünf Mal statt – und zwar im-
mer dienstags von 17.45 Uhr
bis 18.30 Uhr, bei jedemWet-
ter. Die Teilnehmer müs-
sen schwimmen können. Die
Kosten pro Abend im Freibad
Hiddesen, Hindenburgstraße,
betragen 6 Euro pro Person,
zuzüglich des regulären Frei-
bad-Eintritts. Um eine kurze
Anmeldung bei Heike Voigt
unter☏ (0160) 7849814 wird
gebeten.

TERMINE

„Christus unterwegs“
Detmold. Die evangelisch-re-
formierte Kirchengemeinde
Detmold-West lädt imRahmen
ihrer neuen Reihe „Christus.
unterwegs“ zum erstenMal zu
einem Gottesdienst an einem
anderenOrt als derKirche ein.
Dieser findet am Freitag, 15.
August, ab 19 Uhr im Bestat-
tungshausAlthoff,Blomberger
Straße 4, statt. In der Predigt
vonPfarrerMaik Fleck soll die
orthodoxe Ikone „Entschla-
fung Marias“ und das, was im
Sterben eines Menschen ge-
schieht, betrachtet werden.
Musikalisch wird der Gottes-
dienst von Annette Wolf (Or-
gel) und Melanie Warschun
(Horn) gestaltet.
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Rat & Service

„Wo beginnt Gewalt in Be-
ziehungen und wie kann
ich sie stoppen“, 10.30-
11.30Uhr, Frauenberatungs-
stelle „Alraune“, AmWall 5.
Sozial- und Familienbera-
tung, 9.30-11 Uhr, ev.-ref.
Kirchengemeinde Detmold-
West, Martin-Luther-Straße
39,☏ (0 52 31) 6 55 93.
Allgemeiner sozialer
Dienst, 14-16 Uhr, Sozial-
dienst katholischer Frauen,
Innenstadt, Palaisstraße 27.
Diakonische Hilfen, 14-16
Uhr, DiakonischesWerk,
Leopoldstraße 27,☏
(0 52 31) 97 66 24.
Informations- und Motiva-
tionsgruppe, 18-19.30 Uhr,
Blaukreuzzentrum Lippe,
Bahnhofstraße 3,☏
(0 52 31) 96 16 91.
Selbsthilfegruppe für Frau-
en mit Depressionen, 19
Uhr, Detmold, Adresse auf
E-Mail-Anfrage an:
NeueLebenskraft@t-online.
de, Detmold.
Selbsthilfegruppe für Mor-
bus Crohn- und Colitis-Ul-
cerosa-Erkrankte, 19.30
Uhr, Klinikum Lippe, Be-
sprechungsraum im Foyer,
Röntgenstraße,☏ (0 52 31)
72 10 72.
Offener Computer und In-
ternettreff für Senioren,
12.30-14.30 Uhr, AWO-Be-
gegnungszentrum, Elisabe-
thstraße 45.
Seniorennachmittag, 15-
16.30 Uhr, AWO-Begeg-
nungsstätte, Elisabethstraße
45-47.
Freibad Schwarzenbrink,
6-19.30 Uhr, Freibadstraße
66, Heidenoldendorf.
Freibad Berlebeck/Heili-
genkirchen, 10-19.30 Uhr,
Paderborner Straße,
Berlebeck.
Freibad Fischerteich, 13-
19.30 Uhr, Am Fischerteich,
Pivitsheide V.L.
Freibad Hiddesen, 10-19.30
Uhr, Hindenburgstraße,
Hiddesen.
„Der Erste Weltkrieg in pri-
vaten Fotografien“, Kabi-
nettausstellung, 9-18 Uhr,
Freilichtmuseum.
„Marsch, marsch ins Beet“,
Sonderausstellung, 9-18
Uhr, Freilichtmuseum.
„Detmolder Impressio-
nen“, Fotoausstellung, 8-14
Uhr, Landgericht.
„Leben und Tod im Alten
Peru“, Ausstellung, 10-18
Uhr, Lippisches Landes-
museum, Ameide.
„Keramische Gefäße“, Ar-
beiten von Young-Jae Lee,
Ausstellung der Lippischen
Gesellschaft für Kunst, 10-
12, 14-17 Uhr, Schloss Det-
mold.
Jugendzentrum Detmold-
West, 15-21 Uhr, Oerling-
hauser Str. 99, Pivitsheide.
Jugendclub des Kinder-
schutzbundes, 17-22 Uhr,
„Villa amHügel“, Humbold-
tstraße 16.
Paulines Töchter, 15-17 Uhr
EDV-Kurse fürMädchen,
Leopoldstraße 2..

Augustdorf

Gemeindebücherei, 14-18
Uhr, Rathaus, Siedlerweg.
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Eine ganz heiße Nummer
Übung bei 450 Grad: Mit der Wachbereitschaft der Feuerwehr Detmold in der Brandsimulationsanlage
Unter sehr realitätsnahenBe-
dingungen können Feuerweh-
ren in der Brandsimulations-
anlage (BSA) des Lemgoer
Feuerwehrausbildungszent-
rums üben. Für unsere Serie
hat RedakteurThorsten Engel-
hardt daran teilgenommen

Detmold /Lemgo. Ichhabsge-
ahnt, das wird hier eine heiße
Nummer. Schon imWohnzim-
mer rinnt der Schweiß, dabei
sindwirnochganz amAnfang.
Wir, das ist in diesem Falle

dasWachteam2derDetmolder
hauptamtlichen Feuerwehr-
kräfte mit Christian Dieterle,
ChristophMaas,GrettirDierk-
schnieder,ThomasDörfel, und
LarsWeckner sowiePeterHehl
undBerndStarke alsAusbilder.
Sie üben an diesem leicht reg-
nerischen Spätsomertag den
„Innenangriff“ in einem bren-
nendenHaus.Äußerlichunter-
scheide ichmich nur noch we-
nig von ihnen. Alle tragen wir
Flammschutzkleidung, Helm,
Handschuhe, Stiefel.
Das „Brandhaus“ ermög-

licht Übungen unter sehr rea-
listischen Bedingungen. Es ist
aufgebaut, wie andere Häuser:
Eingang, Flur, Treppenhaus,
Küche,Wohnzimmer, Hobby-
raum oder Werkstatt, Wohn-
räume undDachgeschoss.

Aber dieses Haus hat einige
Besonderheiten. Alle Einrich-
tungsgegenstände,Wändeund
Fensterläden sindaus Stahl. Im
Erdgeschoss gibt esGasbetrie-
bene Brenner,mit denen Feuer
erzeugt wird: An der Küchen-
zeile, auf der eine Fritteuse
steht, am Sofa im Wohnzim-
mer, unter der Wendeltrep-
pe, die von derWerkstatt nach
oben führt und in der Werk-
statt selbst, in der zwei Gasfla-
schen-Attrappen stehen.
So lassen sich unterschied-

liche Szenarien üben: Men-
schenrettung aus verrauchten
Gebäuden,Brandbekämpfung,
Hitzegewöhnung, sogardie ge-
fürchteteRauchdurchzündung

„Flashover“. AmAnfang steht
die Wärmegewöhnung im
„Wohnzimmer“. Der Brenner
läuft. Die Temperatur steigt
an, aus dem Funkgerät hören
wir die aktuellen Werte vom
Leitstand. 250 Grad Decken-
temperatur, rund 100 Grad in
Schulterhöhe.Noch stehenwir.
Draußenhat es leicht genieselt,
die Schutzanzüge sind nass.
Schnell spürt man die Hitze
des Wassers durch die Beklei-

dung. Unter der Maske tritt
Schweiß auf. Das ist wie Sau-
na imWintermantel. Aber das
ist erst der Anfang. Die Tem-
peratur steigt. 450 Grad De-
ckentemperatur, 188 Grad in
Schulterhöhe, wir hocken uns
auf den Erdboden. Hier unten
ist es deutlich besser.
Die Feuerwehrleute ha-

ben das Atemschutzgerät mit
Atemluft aus der Flasche auf
dem Rücken, ich habe nur ei-
nenFilter vorderMaske,Atem-
schutzgerät darf ich nicht tra-
gen. Das Atmen fällt schwerer,
der Schweiß rinnt. Doch die
dichte Kleidung verhindert,
dass ich mir vorkomme wie
ein Brathähnchen in der Röh-
re. Es darf nirgendwo Haut zu
sehen sein, siewürde sofort ver-
brennen oder im heißen Was-
serdampf verbrühen,wenndas
Löschwasser eingesetzt wird.
„EinLiterWasser sind1700Li-
terWasserdampf“, sagt Chris-
toph Maas. „Wir nennen das
denDampfhammer.“
Bis zu 250 Grad Manntem-

peratur hält die Schutzklei-
dungaus.Aberdannkönnte ich
nichtmehr atmen, Bernd Star-
ke und ich treten den Rückzug
an.DraußenverdampftdasRe-
genwasser auf den heißen Kla-
motten, vorsichtig befreie ich
mich von Helm, Maske, Hau-
be. Die kühle Luft wirkt herr-

lich frisch. Nicht den Helm
mit bloßen Händen anfassen,
warntBerndStarke. Er ist noch
kochend heiß.
Am Brandhaus fliegt ein

Fenster auf.DieMännerhaben
Wasser gegeben, das in einer
gewaltigen Wasserdampfwol-
ke entweicht.DerWasserstrahl
wird ausdemFenster gerichtet,
um den Rauch herauszutrei-
ben, dann tauchen die sechs
nacheinander aus dem Dampf
auf. Erste Übung erledigt.
Jetzt wird der Innenangriff

geübt. Alle Klamotten wie-
der an, dann gibt der Leitstand
wieder Feuer. Diesmal kommt
aber noch Theaterrauch hin-
zu. Der erste Angriffstrupp

hockt vor der Haustür, einer
testet mit demHandschuh, ob
die Türe heiß ist, dann drückt
er mit dem Axtblatt die Klin-
ke herunter. Der Mann mit
dem Schlauch geht in der Ho-
cke vor. Der zweite Mann hin-
terher.Wir auch, bewaffnetmit
derWärmebildkamera.
Denn imHausinneren ist ab-

solut nichts zu sehen. Wir ste-
hen im wattedichten Nebel.
Vor uns sind Rufe zu hören. In
der Wärmebildkamera erken-
nen wir die Feuerwehrleute,
die sich Richtung Brandherd
an der Fritteuse vorarbeiten.
Jetzt prasselt das Wasser aus
dem Schlauch, die Flammen
verschwinden kurz, dann sind
siewiederda.Wiederbrüllt der
einedemanderenKommandos
zu, noch einmal Wasser, dann
ist das Feuer aus. Fenster auf,
Rauch raus. Gut. Die Männer
haben die Fritteuse sogar zu-
geklappt und den Stecker ge-
zogen. Auch das gehört zur
Übung. Allerdings können sie
nur diese FritteusemitWasser
löschen, weil sie Attrappe für
denGasbrenner ist. „Brennen-
des Fett darf niemalsmitWas-
ser gelöscht werden“, warnt
Bernd Starke.
Nächster Durchgang,Werk-

stattbrand. „Was für echtePro-
fis“, frotzeln die Feuerwehr-
leute. Erneut müssen sie unter
Null-Sicht-Bedingungen indas
Haus, bis in den hinteren Teil.
Dort brennt es unter derWen-
deltreppe und an den „Venti-
len“ derGasflaschen.DieWär-
mebildkamera zeigt das sehr
gut, der Blick darüber hinweg
zeigt: fast nichts.
Die Feuerwehrleute versu-

chen, abwechselnd die Brand-
herde zu bekämpfen, sie müs-
sen quasi nach Gedächtnis
wissen, wo das Feuer war, es
gibt keine Anhaltspunkte zur
Orientierung.DieWärmebild-
kamera zeigt, dass sie immer
haarscharf andenGasflaschen
vorbei löschen. Aber schließ-
lich haben sie es geschafft.
Alswirwiederdraußen sind,

weiß ich,weshalbAtemschutz-
geräteträger nach 20 Minuten
abgelöst werden müssen. Das
T-Shirt klebt amLeib, dasHerz
pumpt kräftig. Aber es stellt
sich dasGefühl ein, eineGren-
ze überschritten zu haben.

Nächste Folge: Ein Vormittag auf der
Wache

Molligwarm:Die Feuerwehrleute bei derWärmegewöhnung. Bis zu 600GradDeckentemperatur, das
entspricht etwa 250 Grad in Schulterhöhe, sind möglich. FOTOS: GERSTENDORF-WELLE

Realistisch üben im „Brandhaus“

Hier brennt es 1040 Stunden
im Jahr. So oft wird die Brand-
simulationsanlage des Fachbe-
reichs Bevölkerungsschutz des
Kreises Lippe von den lippischen
Feuerwehren und vielen ande-
ren Einheiten aus der Umgebung
genutzt. Allein die Freiwilligen
der Feuerwehr Detmold verbrin-
gen hier etliche Dienststunden:
25 Mal im Jahr sind Gruppen in
der BSA zu abendlichen Übungs-
einheiten, drei Wochenend-
Übungslehrgänge finden pro

Jahr hier statt. Die Räume wer-
den von einem Leitstand über-
wacht, von dem aus auch die
Technik gesteuert wird. Es gibt
Notaus-Schalter, um die Flam-
men abzuschalten. Innerhalb
von 20 Sekunden ist das Gebäu-
de dann wieder rauchfrei, sodass
man ohne Atemschutz hinein
kann. Gas-Sensoren sorgen für
Sicherheit, sollte mal ein Brenner
nicht zünden. Das Löschwasser
wird immer wieder aufgefangen
und erneut verwendet. (te)Allesdicht:GrettirDierkschnieder (links) erklärt demLZ-Redakteur

(rechts), wie er die Dichtheit der Maske prüfen kann.

Wärmegewöhnung: Sauna
im Wintermantel

Haydnweg
erneut auf
der Agenda
Ausschuss stimmt ab

Augustdorf.DerAugustdorfer
Gemeinderat beendet die poli-
tische Sommerpause und hält
in der kommendenWoche die
ersteFachausschusssitzungab.
Dabei geht es mit demHaydn-
weg gleich um ein viel disku-
tiertesThema.
Im vergangenen Jahr hat-

ten sich Anlieger gegen den
Endausbau der Straße ausge-
sprochen, der letztendlich aber
doch erfolgt ist (die LZ berich-
tete). Nun soll der Weg für die
Anliegerbeteiligung frei ge-
macht werden. Dazu muss der
Bauausschuss des Gemeinde-
rates einmal formal feststel-
len, dass die Straße –wie es im
Fachjargon heißt – „endgültig
hergestellt“ worden ist.
Erst dann könnten die Ar-

beiten, wie die Gemeindever-
waltung in der Vorlage für die
Sitzung erklärt, nach den Be-
stimmungendesBaugesetzbu-
chesundderErschließungsbei-
tragssatzung der Gemeinde
Augustdorf abgerechnet wer-
den. Gleichzeitig werde der
Haydnweg fürdenöffentlichen
Verkehr gewidmet.
DasselbeProzedere soll auch

für die Straßen Bauernkamp
(bisWendehammer) und „Auf
dem Brande“ erfolgen – mit
dem Unterschied, dass hier
keine Anliegerbeiträge erho-
benwurden.Denn:Hier, sodie
Verwaltung, habederErschlie-
ßungsträger die Kosten getra-
gen. (jab)

Die Sitzung des Bauausschussesfindet
am Dienstag, 26. August, ab 19 Uhr
im Rathaus statt. Zuhörer sind will-
kommen.

Trio randaliert
im Rosental
Taxifahrer gesucht

Detmold. Für Wirbel haben
drei junge Männer am frühen
Sonntagmorgen gesorgt. Sie
randalierten im Rosental und
warfen dabei Baustellenschil-
der undVerkehrszeichen um.
Dafür verbrachten die 25

bis 28 Jahre altenMänner eine
Nacht auf der Wache, heißt es
im Polizeibericht. Denn: Bei
ihrem Streifzug hätten sie den
Straßenverkehr und auch sich
selbst gefährdet. So sollen sie
beispielsweise vor ein fahren-
desTaxi gesprungen sein.Nun
bittet die Polizei den Fahrer,
sich unter ☏(05231)6090 zu
melden. (qdt)

LZ-Serie: In der Feuerwehr (5)

Jürgen Lindemann ist Schütze des Jahres
Große Auszeichnung beim KKLGV Brokhausen

Detmold-Brokhausen.Beider
Nachfeier zum Feuerräderrol-
len an Ostern hat es nicht nur
ein zünftiges Grillen auf dem
Almberg gegeben. Der Vor-
stand des KKLGV nutzte auch
die Gelegenheit, um verdiente
Schützen auszuzeichnen.
Oberst Bernhard Meier

und Adjutant Hans-Peter By-
rohl ehrten in Jürgen Linde-
mann den Schützen des Jah-
res 2014undüberreichten ihm
unter Beifall derAnwesenden
den Pokal. Die Trophäe wird
nach Angaben des Vereins je-
des Jahr aneinverdientesMit-
glied vergeben, nachdem der
Gesamtvorstand darüber be-
schlossen hat. Und das schon
seit 1982, damals mit Schüt-
zenschwesterHildeKraska als

erster Pokalinhaberin.
„Warum bei Jürgen Linde-

mannalsGründungsmitglied
erst über 30 Jahre insLandge-
hen mussten, um auf ihn auf-
merksam zu werden, kann
man eigentlich nicht erklä-
ren...“, schreiben die Schüt-
zen in einer Pressemittei-
lung. Immerhin habe er das
Königszepter geschwungen,
Schützenhaus und Kleinkali-
ber-Stand mit aufgebaut und
bei allenVereinsaufgabenmit-
gewirkt.
Beim Luftgewehrschießen

(15 Schuss auf 10 Meter Ent-
fernung) siegte bei den Da-
men Karin Moskwa (132
Ring), knapp vor ConnyHör-
demann (131) und IngridTöl-
le (130). Der aktuell beste Ge-

wehrschütze im Verein, Uwe
Lamm, gewann den Pokal
souverän mit 142 Ring, vor
David Olfert (134) und Diet-

mar Lambrecht (125). Mit ei-
nemdreimaligen „GutSchuss,
hurra“ gratulierten die Teil-
nehmer. (jab)

Ausgezeichnet: Adjutant Hans-Peter Byrohl (links) und Oberst
Bernhard Meier (rechts) posieren mit den Geehrten Uwe Lamm,
Jürgen Lindemann und Karin Moskwa (von links) für ein Grup-
penfoto auf dem Almberg. FOTO: PRIVAT

TERMINE

Frühstück an der Ameide
Detmold. Die Bürgerstiftung
Detmoldveranstaltet amkom-
menden Samstag, 23. August,
ein Bürgerfrühstück mit Mu-
sik und weiteren Aktionen auf
dem Platz vor dem Landes-
museum (Ameide). Die Teil-
nehmer bringen ihr Frühstück
selbstmit oder können es auch
dort erwerben.Außerdemwer-
dendie leckerstenmitgebrach-
tenBrotaufstrich-Rezepte prä-
miert.

Fest mit vielen Aktionen
Detmold-Meiersfeld. Der
Schützenverein „Einigkeit“
Meiersfeld-Rödlinghausen
lädt alleMeiersfelder zu einem
Familientag ein. Dieser findet
amSamstag, 30.August, von13
bis 18 Uhr auf dem Schützen-
platz „ImRödlinghauserFelde“
statt. Geboten werden Seggy-
Fahren, Biathlon, Ratespiele,
Wurfspiele und Bogenschie-
ßen–beiRegenändert sichdas
Angebot.AnVerpflegungwer-
den Würstchen, Kuchen, Kaf-
fee und alkoholfreie Getränke
gereicht – alles für einen Euro.
Bei einem Gewinnspiel win-
ken attraktive Preise. Die Teil-
nahme pro 3er-Gruppe kostet
5 Euro. Die Preisverteilung ist
für 18 Uhr vorgesehen.

Hilfe bei
Alzheimer
Erstes Treffen

Detmold.DieSelbsthilfegrup-
peAlzheimerDetmoldbeendet
die Sommerpause. Dazu sind
Menschen eingeladen, die in-
nerhalb der Familie mit dem
Thema Demenz konfrontiert
sind.
InderGruppe erhalten siedie

Möglichkeit, durch Gespräche
undErfahrungsaustausch ihre
ganz individuelle Belastungs-
situation zu bewältigen. Das
erste Treffen findet am Mon-
tag, 25. August, ab 19.30 Uhr
im Gemeindehaus der Heilig
Kreuz Kirche am Schubert-
platz statt. Die Abendewerden
vonPetraKlostermeier geleitet.
Weitere Informationen unter
☏ (05231)629624. (jab)
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Rat & Service
Freibad Schwarzenbrink,
6-19.30 Uhr, Freibadstraße
66, Heidenoldendorf.
Freibad Berlebeck/Heili-
genkirchen, 10-19.30 Uhr,
Paderborner Straße, 6-8
Uhr, Frühschwimmen für
Vereinsmitglieder.
Freibad Hiddesen, 10-19.30
Uhr.
Freibad Fischerteich, 13-
19.30 Uhr, Am Fischerteich.
Eulenbücherei, 9-10.30 Uhr,
Grundschule Heidenolden-
dorf, Adolf-Meier-Straße 40.
Fotoausstellung
„Detmolder Impressio-
nen“, 8-14 Uhr, Landgericht.
Kabinettausstellung „Der
ErsteWeltkrieg in privaten
Fotografien“, 9-18 Uhr, Frei-
lichtmuseum.
Sonderausstellung
„Marsch ins Beet“, 9-18
Uhr, Gelände Freilichtmuse-
um.
„Leben und Tod im Alten
Peru“, Ausstellung, 10-18
Uhr, Lippisches Landes-
museum, Ameide.
Offener Computer und In-
ternettreff für Senioren,
12.30-14.30 Uhr, AWO-Be-
gegnungszentrum, Elisabe-
thstraße 45.
Offene Sprechstunden der
Drogenberatung, 13-16
Uhr, Sofienstraße 65,☏
(0 52 31) 2 10 35.
Diakonische Hilfen, 14-16
Uhr, DiakonischesWerk,
Leopoldstraße 27,☏
(0 52 31) 97 66 24.
Allgemeiner sozialer
Dienst, 14-16 Uhr, Sozial-
dienst katholischer Frauen,
Palaisstraße 27.
Jugendzentrum Detmold-
West, 15-21 Uhr,
Pivitsheide, Oerlinghauser
Str. 99.
Paulines Töchter, 15 bis 17
Uhr EDV-Kurse fürMäd-
chen, Leopoldstraße 2,☏
(0 52 31) 30 36 67.
Kinder- und Jugendtreff
Domizil, 16-18 Uhr,Mäd-
chentag, ab 8 Jahren; 18-
19.30 Uhr,Mädels in Action,
ab 12 Jahren, 16-21 Uhr, Gut
Herberhausen 5,☏
(0 52 31) 3 78 55.
Seniorennachmittag, 15-
16.30 Uhr, AWO-Begeg-
nungsstätte, Elisabethstraße
45-47.
Informations- und Motiva-
tionsgruppe, 18-19.30 Uhr,
Blaukreuzzentrum Lippe,
Bahnhofstraße 3,☏
(0 52 31) 96 16 91.
Selbsthilfegruppe für Frau-
en in Trennung und Schei-
dung, 19 Uhr, Detmold, Ad-
resse ist zu erfahren unter:
Frauenhaltenzusammen@t-
online.de.

Augustdorf

Ausschuss für Bauen, Pla-
nen und Umwelt, 19 Uhr,
öffentliche Sitzung, Bürger-
zentrum, SaalWanzleben,
Pivitsheider Straße 16.
Gemeindebücherei, 14-18
Uhr, Rathaus, Unterge-
schoss, Siedlerweg.

Geburtstag

In DetmoldWaltraud Kelle,
Stoddartstraße 11, 87 Jahre.
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Nur gemeinsam sind die Dinge zu stemmen
Die Wache am Gelskamp ist die Organisationszentrale der Feuerwehr Detmold

VonThorsten Engelhardt

DieDetmolder Feuerwehr
funktioniert imZusammen-
spiel von hauptamtlichemund
ehrenamtlichemPersonal.
Keiner kann ohne den ande-
ren arbeiten. Alle Fäden lau-
fen aber in derWache amGels-
kamp zusammen.

Detmold.Wenn der Gong er-
tönt, weiß jeder Schüler, jetzt
beginnt etwas Neues. Auch
in der Detmolder Feuerwache
amGelskampertönt ein Gong.
Nur weiß niemand dort, wann
esklingelt.Denn jedesKlingel-
zeichen ist ein Alarm, und die
lassen sich nicht takten. Des-
halb ist die Mannschaft wort-
wörtlich ständig in Bereit-
schaft.
284MännerundFrauenzäh-

len zurFreiwilligenFeuerwehr
Detmold. Für 60 von ihnen ist
die Feuerwehr Detmold Ar-
beitgeber, und die Wache am
Gelskamp Arbeitsort. Hier ist
das hauptamtliche Personal
fürBrandschutzundRettungs-
dienst stationiert.
„Die Hauptamtlichen sind

immer gefordert“, berich-
tet Harald Lux, der als Pro-
duktgruppenverantwortlicher
die Feuerwehr sowohl von der
Verwaltungs- als auch von der
Einsatzseite her betrachtet.
Egal für welchen Alarm auch
immerderGongertönt, haupt-

amtliche Kräfte fahren los.
Drei Wachabteilungen stel-

len rund um die Uhr an 365
Tagen im Jahr den Brand-
schutz sicher. Sie haben jeweils
24 Stunden Dienst, dann 48
Stunden frei. Während in der
Nacht sechsMännerundFrau-
en Dienst tun – eine Staffel –
sind seit kurzem am Tage jetzt
neun Feuerwehrleute nur für
denBrandschutzpräsent– eine
Gruppe. „Wir brauchen diese
Aufstockung, weil die ehren-
amtlichen Kollegen berufsbe-
dingt nicht mehr so abkömm-
lich sind“, erklärt Harald Lux.
Je nachArt undOrt des Ein-

satzes werden aber ehrenamt-
licheEinheitendazualarmiert.
Ohne sie wären die „Haupt-
amtlichen“ ebenfalls schnell
aufgeschmissen. Feuerschutz
inder 70000-Einwohner-Stadt
geht nur gemeinsam.
Neben dem Brandschutz

liegt auch der Rettungsdienst
inDetmold in denHändender
Feuerwehr. Zwei Rettungswa-
gen sind tagtäglich rund um
dieUhr imEinsatz, zweiKran-
kentransportwagen (KTW)
kommen im Tagdienst dazu.
Üblicherweise sind solche
Fahrzeugemit einemRettung-
sassistenten und einem Ret-
tungssanitäter besetzt. „Bei uns
arbeitennurRettungsassisten-
ten“, unterstreichtHarald Lux.
Damit stellemandenhöchsten
Standard im Rettungsdienst
sicher. So ließen sich auch die

KTW bei Notfällen einsetzen,
„außerdemmacht uns das we-
sentlichflexibler bei derDienst-
plangestaltung“. ElfAngestellte
der Feuerwehr fahren nur Ret-
tungsdienst, alle 48Feuerwehr-
beamten der Stadt sind aber in
Feuerschutz-undRettungswe-
sen einsetzbar.

ImSozialraumderWache ist
gerade Mittagspause. Jeden-
falls so lange es keinen Einsatz
gibt. Für Anna Vaske und Pat-
rik Supel ist es genau in diesem
Moment so weit. Die Rettung-
sassistentin nimmt den direk-
tenWeg – an der Rutschstange
– hinunter in die Fahrzeug-
halle. „18, 19 Einsätze fahren
die Rettungswagen in 24 Stun-
den“, zählt Harald Lux auf.
8365 Rettungsdienstfahrten
weist die Statistik für 2013 aus,
Tendenz steigend. Nach sechs
Jahren werden die Fahrzeuge
mit rund 250000 Kilometern
Leistung ausgesondert.
Rumsitzen und auf den

Gong warten, gebe es bei den
Hauptamtlichen nicht, sagt
Jens Kölker, stellvertretender
Wachgruppenleiter. Inklusive
Verwaltungspersonal der Stadt
Detmoldarbeiten71Menschen
in der Wache. Abrechnungen,

Personalführung, Dokumen-
tation und andere Verwal-
tungsaufgabenwollen erledigt,
Brandschauenund feuerwehr-
technische Stellungnahmen
vorgenommen werden. Dazu
kommen Wartung, Prüfung,
Instandsetzung der verschie-
denen Geräte: von der Leiter
über das Atemschutzgerät bis
hin zumSpezialfahrzeug. „Wir
haben mehr als 40 Fahrzeuge,
die jedes Jahr zum TÜVmüs-
sen“, zählt Lux auf. Nicht von
ungefähr sind einige Feuer-
wehrleute von Haus aus Kfz-
Mechaniker (siehe Kasten).
Aus- und Weiterbildung

brauchen auch ihre Zeit. Am
Nachmittag will Kölker mit

seiner Truppe das Öffnen von
Schlössern üben. „Türöffner-
Dienste für Polizei und Ret-
tungsdienst nehmen zu“, sagt
Harald Lux.Auchdas Einsatz-
spektrumder technischenHil-
fe ist aufdemVormarsch, Feuer
sind seltener geworden.
Aber die Feuerwehrleute

müssen in ihren Schichten na-
türlich auchRuhezeitenhaben.
Dafür stehen Sportraum, Ge-
meinschafts- oder Ruheräume
zur Verfügung. „Allerdings
schläft man hier nicht wirk-
lich tief“, sagt Jens Kölker.Der
Gong kann jederzeit ertönen.

In der nächsten Folge: Auf der Atem-
schutzstrecke

Handwerkliche Ausbildung ist Voraussetzung

Feuerwehrleute, die ihren
Beruf hauptamtlich ausüben,
sind Feuerwehrbeamte im tech-
nischen Dienst. Dazu braucht es
als Voraussetzung eine hand-
werkliche oder andere, dem
Feuerwehrberuf dienliche Aus-
bildung. Bei der Feuerwehr Det-
mold arbeiten daher etliche
Männer und Frauen, die Auto-
mechaniker, Tischler, Schlosser
gelernt haben, aber auch Bäcker,
Maurer oder Textilfacharbeiter.
Außerdemmüssen sie die Feuer-
wehrausbildung und eine Aus-
bildung zum Rettungsassisten-
ten durchlaufen haben, bevor sie

den Dienst wahrnehmen kön-
nen. Ob diese Universalität auch
künftig zu halten ist, bezweifelt
Harald Lux, Produktgruppenver-
antwortlicher für den Rettungs-
dienst in Detmold. Denn mittler-
weile gibt es das Berufsbild des
Notfallsanitäters, ein Lehrbe-
ruf mit dreijähriger Ausbildung.
Ein Feuerwehrmann oder eine
Feuerwehrfrau käme dann ins-
gesamt auf eine Ausbildungs-
zeit von 7,5 Jahren. „Das werden
Feuerwehren nicht mehr leisten
können. Wer soll das bezahlen?
Hier wird es eine Spezialisierung
geben“, ist sich Lux sicher.

Ausgleich in der Ruhezeit: Jens Kölker hebt Gewichte im Sportraum der Feuerwache. Wenn die täglich anfallende Arbeit getan ist,
können die Feuerwehrleute sich hier fit halten. FOTOS: ENGELHARDT

Der schnellste Weg: Anna Vaske
rutscht in die Fahrzeughalle.

»Türöffner-Dienste
nehmen zu«
Harald Lux

LZ-Serie: In der Feuerwehr (6)

Stelldichein im Altenheim
MGV „Eintracht“ Pivitsheide singt im Berkenhoff-Seniorenzentrum

Detmold-Pivitsheide VH.
Dieses Gastspiel hat sich eta-
bliert: In großer Besetzung ist
derMännergesangverein „Ein-
tracht“PivitsheideVHimSeni-
orenzentrum Berkenhoff auf-
getreten, um den Bewohnern
einen abwechslungsreichen
Nachmittag voller Musik zu
bescheren.

„Freunde, das ist Musik“,
sangen die Männer ihren Zu-
hörern im Saal des Berken-
hoff-Seniorenzentrums entge-
gen und brachten das folgende
Programm damit bereits vor-
ab treffend auf den Punkt.
Dennwas die Sänger unter der
Leitung von Carola Müller-
Schmidt amKlavier für ihrPu-

blikumvorbereitet hatten, war
Chorgesang inReinkultur.Die
26-stimmige Besetzung prä-
sentierte am Samstagnach-
mittag ein breit gefächertes
Spektrum unterschiedlicher
Stilrichtungen. „Unser eige-
nes Repertoire schöpfen wir
schließlichgernevoll aus“, sag-
te Vorsitzender Gerhard Hen-

ken-Mellies zuBeginnderDar-
bietungen.
Dass die Sänger bei den Be-

wohnern des Hauses Berken-
hoff an der Stoddardstraße in
Pivitsheide VH vorbeischau-
en, ist keineSeltenheit.Thomas
Schillmann, Leiter des Senio-
renzentrums: „DieseKoopera-
tion ist altbewährt.DieAuftrit-
te des Männergesangvereins
„Eintracht“ sind für die Be-
wohner hier stets ein besonde-
rerHöhepunkt“, lobtederChef
die anwesenden Sänger. Übli-
cherweise werde dasmusikali-
sche Stelldichein zum großen
Sommerfest im Seniorenzen-
trum veranstaltet. Dieses Mal
hätten die Beteiligten jedoch
terminlich nicht zueinander
gefunden.
„Nun dürfen wir uns heu-

te über ein Konzert außerhalb
der Reihe freuen“, so Thomas
Schillmann weiter. Die 32 ge-
ladenen Gäste zeigten sich mit
dem Dargebotenen am Ende
äußerst zufrieden – entspre-
chend langanhaltendwar auch
der Beifall, den die Senioren
ihren Sängern zur Belohnung
spendeten. (tog)

Breit gefächert: Der MGV „Eintracht“ präsentiert unter der Leitung von Carola Müller-Schmidt
Lieder unterschiedlicher Stilrichtungen. FOTO: GOCKE

Augustdorfer radeln trotz Regens

Fröhliche Runde:Der Hei-
matverein Augustdorf hat
sich seine Fahrradwande-
rung nicht vom Regenwet-
ter vermiesen lassen. Nach-
dem die Abfahrt um eine
halbe Stunde verschoben
worden war, ging es bei
strahlendem Sonnenschein
auf die leicht verkürzte

Tour durch Augustdorf und
Schloß Holte-Stukenbrock.
Im Anschluss kehrten die
30 Teilnehmer laut dem
Bericht des Vereins auf dem
Hof von Bärbel und Günter
Wißbrock ein. Dort wurde
bis in den späten Abend
gegessen und klönt. (jab)

FOTO: PRIVAT

„Lustgarten“
teils dicht

Parkplätze gesperrt

Detmold. Das oberste Park-
deck imParkhaus „Lustgarten“
wird ab dem heutigen Diens-
tag, 26.August, vollständig ge-
sperrt. Betroffen sind rund200
der insgesamt rund600verfüg-
baren Stellflächen in derAnla-
ge in der.
Kurzfristige Sanierungs-

maßnahmen sind notwendig,
die voraussichtlichbisNovem-
ber dauern werden. „Die vor-
läufigenErgebnisse eines exter-
nenGutachters zwingenuns zu
diesemSchritt“, erläutertTech-
nischerBeigeordneterThomas
Lammering von der StadtDet-
mold in einerPressemitteilung.
Bereits im Frühjahr hatte die
Stadtverkehr Detmold, die die
Parkhäuser betreibt, Mängel
vor allem im Parkhaus „Lust-
garten“undauch inderAnlage
am „Hornschen Tor“ bekannt
gemacht (dieLZberichtete). Zu
den anfallenden Kosten kön-
nen die Verantwortlichen zu
diesem Zeitpunkt noch keine
Aussagemachen. (jab)

Sternförmige
Wanderung

Drei Touren im Angebot

Detmold. Der Teutoburger-
Wald-Verein Lippe-Detmold
richtet am Sonntag, 7. Septem-
ber, eine Sternwanderung aus.
Ziel ist das „Haus des Gastes“
in Hiddesen.
AngebotenwerdendreiWan-

derrouten, die unterschied-
lich lang und anspruchsvoll
sind. Die erste Strecke führt
von Horn-Bad Meinberg vor-
bei an den Externsteinen zum
„Haus des Gastes“. Beginn ist
um 9 Uhr. Eine Stadtführung
durch Detmold mit anschlie-
ßender Wanderung von der
Innenstadt nachHiddesen bil-
det die zweite Option. Dazu
treffen sich die Teilnehmer um
9.30Uhr amKronenplatz. Au-
ßerdemwird einekleineRund-
wanderung ab dem „Haus des
Gastes“ in Hiddesen angebo-
ten, dieum11Uhrbeginnt.Um
etwa 13Uhr werden die Grup-
pen inHiddesen erwartet.
Dort werden als Stärkung

Erbsensuppe und Würstchen
gereicht. Im Anschluss an ei-
nige Grußworte wird ab 13.30
Uhr die TanzgruppeTuSEich-
holz/Remmighausen ihr Kön-
nen zeigen. Zwischendurch
gibt es noch einmalKaffeeund
Kuchen, bevordieAusgabeder
Wimpel denAbschluss desTa-
ges bildet. Ein Bus bringt die
Wanderer zurück zu den Aus-
gangspunkten. (jkb)

Tanzen ab 50 Jahren
Angebot des Turnvereins

Detmold-Heidenoldendorf.
FolkloreundGesellschaftstanz
bietet der Workshop „Tanzen
50+ – Mach mit, bleib fit!“ des
TVHeidenoldendorf. Tanzlei-
terin Angelika Lawrenz steht
denTeilnehmern amSamstag,

6. September, von14bis 16Uhr
in der Grundschule zur Verfü-
gung.Obpaarweiseoder allein,
jeder ist willkommen. Anmel-
dungunter:☏ (05231)18380.
Kosten: 6 Euro (Mitglieder 3
Euro). (jab)
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Rat & Service

Rat & Service

Offene Sprechstunden der
Drogenberatung, 9-12 Uhr,
Sofienstraße 65,☏
(0 52 31) 2 10 35.
Freibad Schwarzenbrink,
6-19.30 Uhr, Freibadstraße
66, Heidenoldendorf.
Freibad Berlebeck/Heili-
genkirchen, 10-19.30 Uhr,
Paderborner Straße,
Berlebeck.
Freibad Fischerteich, 10-
19.30 Uhr, Am Fischerteich,
Pivitsheide V.L.
Freibad Hiddesen, 13-19.30
Uhr, Hindenburgstraße.
„Der Erste Weltkrieg in pri-
vaten Fotografien“, Kabi-
nettausstellung, 9-18 Uhr,
Freilichtmuseum.
„Marsch, marsch ins Beet“,
Sonderausstellung, 9-18
Uhr, Freilichtmuseum.
„Leben und Tod im Alten
Peru“, Ausstellung, 10-18
Uhr, Lippisches Landes-
museum, Ameide.
„Detmolder Impressio-
nen“, Fotoausstellung, 8-14
Uhr, Landgericht.
Ökumenisches Friedensge-
bet,mit Vertretern der yezi-
dischenGemeinschaft, 18
Uhr, Erlöserkirche am
Markt.
Jugendclub des Kinder-
schutzbundes, 17-22 Uhr,
„Villa amHügel“, Hum-
boldtstraße 16.
Jugendzentrum Detmold-
West, 15-21 Uhr, Oerling-
hauser Straße 99,
Pivitsheide V.L.
Kinder- und Jugendtreff
„Domizil“, 15-19 Uhr offene
Zeit (ab 10 Jahren); 19-21
Uhr „14 plus“ (ab 14 Jahren),
Gut Herberhausen 5,☏
(0 52 31) 3 78 55
Jugendcafé „Viva“, 16.30-
19 Uhr,Wiesenstraße 5 a.

Augustdorf

Deutsche Pfadfinderschaft
Sankt Georg, 17.30-19 Uhr
Wölflinge (8 bis 11 Jahre),
Pfarrheim, Pivitsheider
Straße 154.
Kinder-Teenkreis, 18 Uhr,
ev. Freikirche, Pivitsheider
Straße 95.

Geburtstag

In Detmold:Walter Brink-
mann, Mittelstraße 13, 87
Jahre.

WAS IST LOS?

DETMOLD
AUGUSTDORF
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Augustdorf:
Mehr Einsatz

im Beet
Grünpflege erweitern

Augustdorf. An den
Augustdorfer Straßen gibt es
viele Beete. Das bedeutet aber
auch viel Arbeit. In diesem
Jahr, so hat die Gemeindever-
waltung eingeräumt, ist es nur
teilweise gelungen, das Orts-
bild ansprechend zu gestalten.
Im nächsten Jahr soll darin
mehr Kraft investiert werden.
Der Bau- und Planungsaus-

schuss gab dem Bürgermeister
die Erlaubnis, 2015 mehr Mit-
tel für die Grünpflege vorzu-
sehen. Wie viel mehr, müssen
dieHaushaltsberatungennoch
zeigen. Grundsätzlich besteht
für denBürgermeister aber die
Möglichkeit, einen weiteren
Mitarbeiter fürdenBauhof ein-
zustellen. Außerdem soll Beet-
pflege an Unternehmen verge-
ben werden.
Dieser Punkt hat für die Ge-

meinde noch einen Nebenef-
fekt. Er erbringt die Möglich-
keit zum Preisvergleich mit
demBauhof.
Nur an wenigen Stellen se-

hen die Verwaltungsmitarbei-
ter Möglichkeiten, Straßen-
beete abzuräumen. Vorrangig
soll das an Fußgängerüberwe-
gen geschehen, damit queren-
deKinder vomAutofahrer eher
gesehen werden.
Weiter wollen die „Ge-

meindeväter“ aber versuchen,
Anwohner als Paten für die
Grünbeete zu gewinnen. 88
ehrenamtliche Gärtner gibt es
bereits. Allerdings sind nach
Angaben von Bürgermeister
Dr. Andreas Wulf bisher Ver-
suche, weitere Bürger für diese
Aufgabe zu begeistern, weitge-
hend erfolglos geblieben. Da-
bei lockt die Gemeinde damit,
dass Grünabfall kostenlos ent-
sorgt werden kann. (te)

60 Meter auf allen Vieren durch den Käfig
Die Trainingsstrecke ist für Atemschutzgeräteträger Pflicht

VonThorsten Engelhardt

DieAtemschutzstrecke ist
Pflicht für jeden Feuerwehr-
mann, der einAtemschutzge-
rät trägt. ImFeuerwehrausbil-
dungszentrumLemgo gibt es
diese Strecke. Sie ist alles, aber
kein Spaziergang.

Detmold/Lemgo. Ein großes
„A“ auf dem Helm steht für
Atemschutzgeräteträger. Die-
se Männer und Frauen sind
für die Feuerwehr sehr wich-
tig. Sie gehen zur Menschen-
rettung und zumLöschangriff
in verrauchte Gebäude, nur
sie können überhaupt nah an
Rauch und Feuer arbeiten. Je-
der Atemschutzgeräteträger
muss einmal im Jahr über die
Trainingsstrecke in Lemgo.
An diesem Abend sammeln

sichdafür achtFeuerwehrleute
aus verschiedenen Detmolder
Einheiten am Feuerwehraus-
bildungszentrum in Lem-
go-Brake. Bernd Müller vom
Teamdes FAZwird dieÜbung
abnehmen undwill zuerst ein-
mal wissen, ob alle die G26/3
haben, eine arbeitsmedizini-
sche Grunduntersuchung, die
bis zum50. Lebensjahr indrei-
jährigem Rhythmus, danach
jedes Jahr absolviert werden
muss. Wer mehr als vier Wo-
chenüberdenTermindafürhi-
naus ist, hat Pech.
Oder Glück? Auf die Män-

ner wartet kein Zuckerschle-
cken. Involler Feuerwehrmon-
tur, das 17Kilogrammschwere
Atemschutzgerät auf dem Rü-
cken, marschieren sie in den
stockdunklen Trainingsraum.
Außerdemist eshier schnucke-
lige 32 Grad warm. Sie steigen
zunächstdurch eineLuke in ei-
nenTank, aufder anderenSeite
wieder aus, dann in einen lan-
gen Gitterkäfig, der mit Hin-
dernissen, Leitern, Luken,Röh-
ren gespickt ist. 60Metermisst

die Strecke insgesamt. Mitten
im Raum ist eine Wärmebild-
kamera angebracht, durch die
BerndMüller seineProbanden
beobachten kann. Außerdem
ist jede Bodenplatte in dem
GitterkäfigmitKontakten ver-
sehen. Lastet das Gewicht ei-
nes Feuerwehrmanns dar-
auf, leuchtet im Kontrollstand
das entsprechende Lämpchen.
Dazu wird auch die Herzfre-
quenz derMänner überwacht.
„In den Flaschen ist Luft für

maximal 30 Minuten. 25 Mi-
nuten braucht man für einen
Durchgang“, erklärt Bernd
Starke, Ausbilder bei der
Detmolder Feuerwehr, wäh-

rend die ersten vier Männer
durch die Gitterboxen turnen.
Sie sind bei der Röhre ange-
kommen.Der erstewindet sich
hindurch und zieht dann den
zweiten Mann, der von hinten

geschoben wird.
Beim Atemschutztraining

geht es nicht nur um Fitness.
Bernd Starke: „Man muss sich
hier gegenseitig helfen. Jeder
muss sich auf jeden verlas-
sen können.“ Bei einem realen
Einsatz ist das essenziell. „Ein
Trupp, der gemeinsam rein

geht, kommt auch gemeinsam
wieder raus“, hat Starke den
Männern eingeschärft.
Kurz vor dem Ende des

Hamsterkäfigs robben diese
mittlerweile an Wärmestrah-
lernvorbei, diedieTemperatur
auf mehr als 50 Grad erhöhen.
Fertig sind die vier damit

aber noch nicht. Im Neben-
raum warten ein Laufband,
ein Oberarm-Ergometer, ein
Fitnessfahrrad und eine End-
losleiter.
Ein kurzer Selbsttest zeigt:

Holla, das ist nicht ohne. Be-
sondersfies ist dieEndlosleiter.
„Weil sie das Tempo vorgibt“,
sagt Bernd Starke grinsend.

15 Leiter-Meter und 162 Me-
ter Laufband treiben dem LZ-
Reporter den Schweiß auf die
Stirn. Wie das wohl erst unter
Atemschutz ist?
EinEindruckdavon ist kurze

Zeit später andenMännernab-
zulesen, die sich ihrer Ausrüs-
tung entledigen. Der Schweiß
tropft, Erschöpfung zeichnet
die Gesichter. „Das sind die
Momente, wo man sich sagt:
Man müsste mehr Sport trei-
ben“, seufzt einer. Die Aus-
wertung der Herzfrequenz
zeigt teilweise einen Puls von
160 undmehr.
„Man braucht eine normale

Grundfitness“, sagtBerndStar-
ke. „Wernur aufdemSofa sitzt,
kommt hier nicht durch.“ Be-
merkenswerterweise stellen er
und BerndMüller immer häu-
figer fest, dass die junge Gene-
ration größere Probleme hat
als die ältere undmanch Jung-
spund mit der Luftmenge von
1680Litern inderFlaschenicht
auskommt.
Diesmal ist daskeinProblem.

Alle acht bestehen den Durch-
gang und brauchen zwischen
1200 und 1600 Litern Atem-
luft. Spätestens in einem Jahr
werden sie sich die Flaschen
wiederumschnallen, vielleicht
aber auch schon nächste Wo-
che, wenn es ein Einsatz erfor-
dert.

LZ-Serie: In der Feuerwehr (letzer Teil)

220 Atemschutzgeräteträger in Detmold

Ein Atemschutzgerät ent-
hält normale Umgebungsluft,
die aber mit 300 Bar Druck zu-
sammengepresst worden ist. So
reicht der Luftvorrat in einer Fla-
sche für maximal 30 Minuten.
Im Einsatz werden Atemschutz-
geräteträger aber schon nach 20
Minuten abgelöst. Die Flaschen
bestehen aus einer Stahllegie-
rung, die auf Haltegurten befes-
tigt ist und mit einem Lungen-
automaten an die Schutzmaske
angeschlossen wird. Nach je-
dem Einsatz werden die Flaschen

neu befüllt, die Masken gerei-
nigt und desinfiziert. Ein Gerät
wiegt 17,5 Kilogramm. Neuarti-
ge Flaschen aus Verbundwerk-
stoffen sind deutlich leichter,
aber nicht so robust. Bei der Feu-
erwehr Detmold können neben
den 50 hauptamtlichen Kräften
170 ehrenamtliche Feuerwehr-
leute Atemschutz tragen. Ihnen
stehen insgesamt 120 Geräte zur
Verfügung. Allein für die not-
wendige Wartung im Jahr gebe
die Feuerwehr bis zu 40000 Euro
aus, sagt Bernd Starke. (te)

Hinter Gittern: Die Feuerwehrleute suchen sich ihren Weg über die Trainingsstrecke. Für den Fotografen ist einmal das Deckenlicht
angeschaltet worden. Normalerweise findet das Training im Dunklen statt. FOTOS: ENGELHARDT

Alles dicht: Zwei Feuerwehrleute helfen sich gegenseitig bei der
Befestigung des Lungenautomaten.

Besonders fies ist
die Endlosleiter

Das offene Abendessen kommt
in der Gemeinde gut an

Methodistische Kirche verzeichnet Zuwächse bei Treffen

Detmold. SeitAnfangdes Jah-
res veranstaltet die evange-
lisch-methodistische Kirche
donnerstags einoffeneskosten-
losesAbendessen.Dabei geht es
in erste Linie um die Gemein-
schaft. Das Angebot wird gut
angenommen und erfreut sich
eines stetigen Zuwachses.
Bei den Treffen sind ne-

ben den freiwilligen Helfern
hauptsächlich Menschen zu
Gast, die nicht zur Gemein-
de gehören. Ab 18 Uhr trudel-
ten in der Regel zwischen zehn
und 20 Personen im Gemein-
dehaus in der Mühlenstraße
ein, berichtete die Gemeinde
in einer Pressemitteilung. „Im
RaumsindmehrereTischgrup-
pen verteilt. Auf diese Weise
hat jeder dieWahl, nur für sich
oder in Gesellschaft zu essen.
Anschließend wird über Ver-
schiedenes gesprochen, ausge-
lassengescherzt oder eineRun-
de Tischtennis oder -kicker
gespielt“, heißt es darin weiter.
Es gebe auchdieMöglichkeit zu
kurzen Andachten.

Die Zusammensetzung der
Gäste sei recht abwechslungs-
reich. Neben einer Stamm-
gruppe sehe man immer wie-
der neue Gesichter, berichtet
Anne Affeldt, die für die Kin-
der- und Jugendarbeit der Kir-
che mitverantwortlich ist.
Dass Menschen mit den un-
terschiedlichsten Hintergrün-
de herkämen, mache es zwar
manchmal schwierig, aber
auch sehr interessant. „Eini-
ge haben alles verändernde
Schicksalsschläge hinter sich

und sehen hier eine Möglich-
keit, an ihr ehemals bürgerli-
ches Leben anzuknüpfen“, er-
klärt der ehrenamtlicheHelfer
Heinrich Schüring.
Natürlich sei es auch eine

Möglichkeit, als Gemeinde
überdasBeisammensein inden
Sonntagsgottesdienstenhinaus
präsent zu sein. Daher spielten
die Treffen eine großeRolle im

Gemeindeleben. „Hier sitzen
Kinder und Erwachsene, Arm
und Reich an einemTisch und
symbolisieren eigentlichgenau
das, was Gemeinde bedeutet“,
heißt es in derMitteilung. Von
Betroffenen höre man daher
immer wieder, dass sie es be-
sonders genießenwürden, „ein
Gast auf Augenhöhe und kein
Betreuter“ zu sein. „Hier darf
einfach jeder so sein,wie er ist“,
sagt Anne Affeldt.
Entwickelt hat sich die Ver-

anstaltung aus einem Treff für
Gemeindemitglieder, die sich
mehr Gesellschaft wünschten.
„Wir wollten uns schon lange
diakonisch engagieren“, schil-
dert dieGemeinde.Dass esnun
ein offenes Abendessen gebe,
sei Wunsch der Gemeinde ge-
wesen. So beteiligten sich vie-
le Mitglieder freiwillig an der
Organisation.Abwechselnd sei
jeweils einePerson für dieVer-
pflegung verantwortlich. Das
garantiere nebengeteiltemAr-
beitsaufwandeinenvielfältigen
Speiseplan. (cko)

Arm und Reich sitzen an
einem Tisch zusammen

Detmolder suchen Schätze auf Langeoog

Sportler in der Sommerfrische: Sonne, Strand
undWasser haben 78 Teilnehmer der Kin-
der- und Familienfreizeit des TuS „Falke“
Berlebeck auf der Nordseeinsel Langeoog
genossen. Wie der Verein mitteilt, konnte
fast jeden Tag imMeer gebadet werden. Für
Unterhaltung sorgte eine Fotorallye im Ort
oder die Suche nach „Störtebekers Schatz“.
Wattwanderung und Kutterfahrt sowie Dis-
cos und Parties rundeten die Freizeit ab.

„Die Tage im schönen, frisch renovierten
Jugend- und Gästehaus des Kreises Lippe
gingen leider viel zu schnell vorbei und alle
traten etwas wehmütig die Heimreise an“,
heißt es in dem Bericht weiter. Fest stehe,
dass im kommenden Jahr wieder eine Fahrt
organisiert werde. Vom 2. bis 13. Juli ist das
Ziel Langeoog. Weitere Fotos und Informa-
tionen gibt es unter www.tus-falke.de. (sew)

FOTO: PRIVAT

Gebet für Frieden
im Irak

Detmold. Zum traditionellen
ökumenischen Friedensgebet
in der Erlöserkirche amMarkt
werden amheutigen Freitag, 5.
September, ab 18 Uhr Vertre-
ter der Yezidischen Gemein-
schaft in Detmold erwartet.
Gemeinsam wollen Yeziden
und Christen aller Opfer der
Terrorangriffe im Irak geden-
ken und die nach wie vor be-
drohlicheSituation für alle dort
lebenden Minderheiten in Er-
innerung rufen, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung der Kir-
che. Alle Detmolder, die sich
diesem Gebet um Frieden im
Irakanschließenmöchten, sind
herzlich zur Teilnahme einge-
laden. (sew)

Helm verhindert
Schlimmeres

Detmold. BeimAbbiegen von
der Robert-Koch-Straße nach
rechts auf die Wotanstraße
hat ein 55-jähriger Autofah-
rer eine Radfahrerin überse-
hen. Sie wurde bei dem Zu-
sammenstoß schwer verletzt.
Ihr Fahrradhelm verhinderte
dabei Schlimmeres, sodiePoli-
zei.Die 62-Jährigewar aufdem
Radweg aus Richtung Finanz-
amt unterwegs gewesen. Bei
der Kollision flog sie über die
MotorhaubeundmitdemKopf
gegendieWindschutzscheibe,
die unter dem Aufprall zer-
splitterte. Die Frau wurde an-
schließend im Klinikum ver-
sorgt. (sk)
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